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Montag , Mittwoch und
Freitag abends.

Bezugspreis : durch die Geschiiftdstelle vierteljShrlichM. 1.20, monatlich 40 Pfq. frei in« Hau«, durch die Post viertel¬
jährlich M. 1.44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld, einschließlich de« Illustr . Sonntagsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Lei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt. — Annahme für größere Anzeigen mir bis vormittags 9 Uhr. für kleinere
Anzeigen nur bi« vormittags 111/2 Uhr der ErfcheinungStage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

Kummer 48 Freitag, bm  24 . April 1914, abends 39. Jahrgang.

Rundschau.
^ 7" Zur Taufe in Braunschweig . Als Taufpaten bei der
> ufe des Erbndiltli ' n nnn Rrniinfckimoio NI erden tilnnieren'
^Ufe des Erbprinzen von Braunschweig werden fungieren

Käffprnnnr dn -i Sverrnn « nnnr nnn lSiirnbsrlnnd de
M ^ ^ paar , das Herzogspaar von Lumberland , der
„p '*'  von Österreich , der Zar von Rußland , der König

^ugland , der König von Bayern , Prinz Waldemar vonDiin 9 ™ " ’ ver König von Bayern , Pnnz Waldemar vor
3» enrark, der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin , Prin.

r von Baden , die Prinzen Adalbert und Oskar vor
u B.en  und das Erste Schwere Reiterreginient in Mün

&

ln  dessen Listen der Herzog von Braunschweig ä la
geführt wird.

NfetfJe? 1 ^vichskanzler ist nach Verabschiedung von feirieti
etl  E >errn am Donnerstag von Korfu abgereist . De

°°n ? 0 t̂er  S re if) err  von Wangenheim und die Gesandter
de-; Autler und von Quadt geleiteten den Kanzler an B »r!q *vv uiiu Wll ■vkUlUH yr . lv. Hvll . ll -Uv11 JVUlljjlvl Uli

ta ^ euzers „Breslau " , auf dem die überfahrt nach Brin-
Lbx. Efand . Von dort kehrt Herr v . Bethmann Hollweg

Bologna und München nach Berlin zurück.

(£t ^ et »Reichsanzeiger " veröffentlicht die Ernennung
hilf,. . ^ ^ SmiNisters Dr . v . Tallwitz zum kaiserlichen Statt-
es ^, ^ ' ödthringen zum 1. Mai sowie die Ernennung

Und^ Präsidenten a . D . o . L o e b e l l zum Staatsminister
"Wer des Innern zu demselben Zeitpunkt

^stei 5-m " "chsten Mittwoch vollendet Großadmiral vo,,
»b lx, 'etrt  70 . Lebensjahr . Der Tag wird für den Jubilaii„ g . ^ eoensiayr . Der Tag wird für den Juvttai
k>»d,, " >Ugen und herzlichen Glückwünschen reich sein unii/vi .;) iiu ;vu vyiuuiuuii | u/K !i licikif (Ctll Ufr.

crtn3 für unsere Marine bedeuten; üemi GkösX. "rai 08t , . •„ j. l _ _ or..r. .UM̂I^qT W I^ 14 «|VVV JlUllllV VUMCIUCIVJ vvllll

kn g 0on  Köster war es, der in jahrzehntelanger Arbe
öie  ^ eute ""rzüglich ausgebildete deutsche"Iklcbm nrute vvrzugua) uusgeouoeie oeuifcy«

^rvc,>- ^ ^ gte und deren taktische Ausbildung leitete
l>dd seines ausgesprochenen Organisationstalente-
Iotps ^allgemeinen Vertrauens , dessen er sich im Offiziers
^Urde e mte ’ ber  geborene Führer . Am 14 . März 189t
e»i i  o . luin ersten Eeneralinspekteur der Marine ernannt
^ ^ 00 wurde ihm der erbliche Adel verliehen
mvtt̂ ^ eptember 1902 nach der Abhaltung von Kaiser
°>$ 190,; °Dcrn  erhielt er den Schwärzen Ädlerorden . 190 t
r ^ Chef der aktiven Schlachtflotte , 1905 wurdc
killte 3ur Dezember 1906 nahm der hochver"cnte ^ eg emo er iyub naym oet yocyi
)1^Sninrf ltaI  seinen Abschied aus dem aktiven Dienst oe
Ukw" nn e, der er jedoch Mit der im Jahre 1908 erfolgte,

c »es Deutschen Flollenvereins weiter dient.

b der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wald,

(Nachdruck verböten .)

^ sie Da&kO Ee , die kühn darauf los spekuliert hatter
m tzergtz.. ?Een waren , wenn dieser lächelnde junge Manr

" besten Moment abgewartet hatte , um seindt' ^ Ctiif v ' vu MVIIluu  uvycuruiuu i;uut , um jein
n' feilen i ubeöcrt , seinen Vorteil ausnützte . Er könnt

H

tnen ,einen Morien ausnurzie . irr tonnt
Ottern ». ° " ^ ^ ^ 1en spielen wie die Katze mit der Mau-

und zagend lauschten sie, welche Preise Adria
Nennen werde ; aber der blieb äbwartend , langiT > c end >O wviw,  uv er ver oneo ao,

^ Milleid mit der aufgeregten Schar bcka,
ŝ che run ^ ^ EU ließen die Konkurrenten aufatme
1, U,rn wul |i « uu / veiifieiuiiBU , uver es ru
hon „.A" " " bersten . Und wenn das Haus Grotenho>

ü<!  * Ĉnc  Million an diesem Tage verdie

>0* ^ tunh r - H uegen oie konkurrenten aujatmei
>^ "'cht ^ e " tmne  war freilich verspekuliert , über es ka,' 0UNl ^ ... 1*1_ /ir„ .

14)
»i"n

Ifi5i lTl w viel iv ii uh  VICjCIU -Luyi
i, b"ch Hunderttausend Mark hatte ihm

l 9cn  lAanm « ferach niemand mehr
^ ldjtz^ .. — gering.

Sauf / / 5eit  war vorüber . Adrian Grotenhovp wol

gering.

das G
von de.

N

es n̂ ^Hiitia/ .̂ beiterstande war es, der bat, im Lau
«$Mt nn eine Mitteilung machen zu dürfen. I

^ .-„" ""Hern fehlte, nahm der junge Chef an, da
k»nn °n  ^ olĉ m  haubele.

äOe t j/ !’ wir sofort sagen , was sie auf dem Herzc
N, w. e Jnri C eti " " d in seiner rosigen Sllmmung gri

aüs  WEehrcn , als er angesprochen wurde.
^ eiterstande ronr w  ht >r hnt im

lUt^ 1 Unte7V • ® er  Mann antwortete , seine Sache las
^8. Himmel abmachen . „Aber ich wer!

»7* ®w/ri aum  3eit haben, " sagte Adrian ungeduWeih ."" " schnnk» ' V, - .
>r>/ ^ ei

r» y* ' , | uy iv avi iu  11 uuyuj
u, in , / waute ihn seltsam an . Dann erwiderte

Cüt . f " fe Erotenhoop wird heute ein Festu‘, ich f wvuieiujöwp w,ro yeui
H V7 1 bau « » ann "W morgen kommen ."^ lOmrrtflH r. . • *
il «Uit ^ wmen Sie heute um vier Uhr, " entschl SS'

bc't elnt^ c^ c gesellten sich mehrere Bekannte
wplauder er den Zwischenfall verg<

leute ordentlich gerupft , Erotenhoop, " i

— Der Bundesrat , der am Samstag seine regelmäßigen
Plenarsitzungen wieder ausnimmt , wird an diesem Tage eine
Reihe wichtiger Vorlagen , darunter das Rennwett - und
Altpensionärgesetz , verabschieden , die dem Reichstag sofort
zugehen sollen.

— Am Donnerstag setzte das Abgeordnetenhcktis dis
. Berattmg des Eisenbahnanleihegesetzes  fort.

Sehr besetzt war das Haus nicht , eintönig plätscherten die
Reden , die vielen , vielen Lokalbahn -Wünsche , fort . Ein
politisches Interesse erweckte der Abg . Brockmann (Ztr .) , der
lebhaft für die Fehnnamlinie eintrat . Im dänischen Reichs¬
tage sei diese neue Linie sehr sympathisch begkrißt worden.
Dagegen könnten die Äußenmgen hier im Hause vom
Standpunkte freUnd -nachbarlicher Beziehungen aus nicht als
erfreulich bezeichnet werdeü . Die Gegner dieser neuen Linie
hätten ihren ablehnenden StandpUttkk mehr mit örtlichen
Interessen begründet ; so dürfe man eine Sache , für die mehr
als 30 westdeutsche Handelskammern sich ausgesprochen
haben , nicht beurteilen . Auch der Eisenbahnminister sollte
an die Verhandlungen mit Dänemark nicht von vornherein
mit einet AblehllUng Herangehen . Nach längerer Debatte
vertagte sich das HäüS äUf Freitag 11 Uhr.

— Die Hauptversammlung der Deutschen Kolonialgesell¬
schaft findet Anfangs Juni in Danzig statt . Von den ihr
bereits zugegangenen Anttägen betreffen die wichtigsten die
Gründung einer ständigen Überseckommission und die Ein¬
führung einer Verwaltungsgerichtsbarkeit in unseren Kolo-
Nielii

— Im Befinden des Kaisers Franz Josephs hat die
Beffemng eine kleine , hoffentlich schnell vorübergehende
Unterbrechung erfahren . Es machte sich wieder stärkerer
Hustenreiz bemerkbar , der naturgemäß den Schlaf und das
Allgemeinbefinden des greisen Monarchen ungünstig beein¬
flußt . Der amtliche Krankenbericht rief dadurch , daß er keine
Besserung meldete , Beunruhigung hervor . Zu einer solchen
ist indessen kein Anlaß vorhanden . Es ist weder Fieber
noch sonst irgend ein Symptom aufgetreten , das auf eine
Schwächung der vorzüglichen Konstttution des Monarchen
hindeutete . Die Mahlzeiten nimmt der Patient mit Appe¬
tit eiii . ÄUf Übergröße Ängstlichkeit der Leibärzte wird es
zurückgeführt , daß der Kaiser seine nach Norden gelegenen
Gemächer noch immer nicht mit denen an der Südseite des
Schönbrunner Schlosses vertauscht hat.

einer ; „ es wäre wohl nicht zu viel verlangt , wenn Sie uns
einlüden , auf Ihr Glück zu trinken !"

Lachend willigte Adrian ein . Man ging in eine Wein¬
stube und nahm ein separates Zimmer . Der Wein rief
schnell eine gehobene Stimmung hervor , Mö als das Ge¬
burtstagskind eine Stunde später vor seinem nun in vollem
Festschmuck prangenden Elternhause stand , erschien ihm die
Erde ein Paradies.

.̂ Henrika , nur Du fehlst mir noch zu meinem Glück !"
murmelte er.

Dann sprang er schnell , drei Stufen mit einem Male
nehmend , die prachtvolle breite Treppe in das Stockwerk
des Hauses empor , in dem sein Onkel Jan in einem getäfel¬
ten Zimmer mit schweren Verzierungen arbeitete . In der
Mitte stand ein nmssiver Eichenttsch , der von hohen , schweren
und geschnitzten Stühlen umgeben war , eine große Biblio¬
thek füllte ein mächtiges , kunstvoll gearbeitetes Repostorium
an der Wand . Es war ein aus der höchsten Blüte der alten
Niederlande in die Gegenwart übertragenes Gemach , das
freilich ebensogut das Äonferenzzimnier eines Monarchen
oder eines leitenden Staatsmannes hätte darstellen können,
wenn der wuchttgc stählerne Geldschrank in der Ecke nicht
gewesen wäre.

Vor einem der hohen Fenster , welche den sonst im Halb¬
dunkel daliegenden Prunkraum erhellen , saß an einem weiten
Arbeitstisch Jan Erotenhoop , dem nur die mittelalterliche
weiße Halskrause fehlte , um ihn als einen der klugen und
entschlossenen Ratsherren aus der Zeit des Grafen Egmont
erkennen zu lassen . Freilich in Wehr und Waffen hätte Jan
Erotenhoop einen Feind nicht bestehen können , zu einem
Kriegsmann reichte seine Figur nicht aus , aber auf dem
schwächlichen Körper saß ein bedeutender Kopf , und um
die glattrasierten Lippen lag eine scharfe Furche , welche
auf eine starke Energie hinwies.

Jan und Adrian waren die einzigen noch lebenden männ¬
lichen Mitglieder des Hauses Erotenhoop . Die Familie
war nie zahlreich gewesen , um so lebhafter hatten alle ihre
Angehörigen für den Ruhm des Hauses gelebt und gestrebt.

Die amerikanische Intervention.
Washington , 23 . April . (W . B .) Wie der Geschäfts¬

träger O ' Shaughncssy  meldet , beabsichttgt er , die
Stadt M e r i k o am Freitag zu v e r l a s s e n . In amtlichen
Kreisen Washingtons wird der Umstand , daß Huerta
O 'Shaughnessy die Pässe zustellte , als einleitender Schritt
zu einer Slriegserklämng ausgelegt . Der merikanische
Geschäftsträger in Washington , Algara , hat seine Pässe
gefordert  und wird heute abreisen . Nach dem Kabi¬
nettsrat gab Präsident Wilson eine Darlegung aus , in der
er erklärt , die Vereinigten Staaten hätten nur freundschaft¬
liche Gefühle für das merikanische  Volk , mit dem sie
keinen Krieg  führen würden . Der Krieg solle auf
das von Huerta  beherrschte Gebiet beschränkt werden,
und sich N u x gegen diesen und solche, die ihn unterstützen,
richten.

Washington , 23 . April . (W . B .) Wie das Kriegsamt
erfahren hat , haben sich die Rebellen  bei Tampico mit
den Anhängern Huertas  gegen die Amerikaner ver.
einigt.

Newyork . 23 . April . Das Kriegsamt schlägt dem Präsi.
dcnten vor , sofort 400 000 Freiwillige zu m o b i l i s i e r e n,
nicht allein zur Verwendung in Meriko , sondern auch — wie
die „Evening Sun " wissen will — um Japan die Opfer¬
freudigkeit und Entschlossenheit der Union zu beweisen.

Washington . 23 . April . (W . B .) Die A m e r r k a n » r
haben die drei Meilen landeinwärts von Veracmz befind¬
lichen Schanzwerke  eingenommen.

Vorfichtsmatzregcln.

Washington , 23 . April . (W . B .) Staatssekretär Bryan
kündigte an , daß er sich mit der brasilianischen  Re¬
gierung dahin verständigt habe , daß das Archiv der ameri¬
kanischen Botschaft in der Stadt Meriko der brasilianischen
Gesandtschaft übergeben wird . — Die durch Meriko führende
TehuantepeclEisenbahn hat ihren , Betrieb eingestellt . —
Die Hawaiische Dampfschifsahrtsgesellschaft teilt mit , daß sie
ihre Schiffe nach Panama dirigiert habe.

Newyork . 23 . April . (W . B .) Aus Juarez wird ge¬
meldet daß die britischen  Untertanen aufgefordert wur¬
den unverzüglich Meriko zu verlassen . Diese Aufforderung
ging von dem brittschen Botschafter in Washington , Spring
Rice , an den britischen Konsul in Juarez , der sie sofort den

Einer ganzen Reihe von ihnen war die Ehre zuteil geworden,
in den Rat der Stadt Amsterdam berufen zu werden . Keiner
hatte sich diesem Rufe versagt , aber alle waren sie nach dem
Dienste im Interesse des Gemeinwohles gern in den Dienst
des eigenen Hauses zurückgetteten . Und Jan Erotenhoop
war geradezu ein Fanatiker für die Zukunft der Firma.
Cr zeigte es nie , aber sein Neffe Adrian , der die Tendenzen
des Hauses pflegen und fortpflanzen sollte , ging ihm über
alles.

Der alte , bald sechzigjährige Herr hatte von seinem
Neffen , was seine kaufmännischen Fähigkeiten anbetraf , nicht
viel gehalten . Auch stand sein eigener Emst in ziemlichem
lSegcnsatz zu der heiteren Lebensauffassung des Neffen . Das
lag aber vielleicht daran , daß Jan seit dem frühen Tode
seines Bruders vor fünfundzwanzig Jahren bei dem Schiffs¬
untergong des Dampfers „Graf Hoorn " nur für die Firma
gelebt und gestrebt , um ihretwillen auf eigenes häusliches
Glück verzichtet hatte . Man sagte , auch er habe einer Her¬
zensregung folgen wollen , aber seiner Erkorenen war wohl
die Zeit bis zu seiner Erklärung zu lang geworden , und
so hatte sie anderweiüg sich gebunden . Aber Jan Groten-
hoop dünkte es eine Ehrenpflicht , die Tochter der einst Ge¬
liebten , die die Erbin eines großen Bankhauses in Amster¬
dam war , mit seinem Neffen zu verbinden.

Adrian betrat mit leichtem Schritt den ernsten Raum.
Die Freude des Tages , der Gedanke an Henrika , der Geist
des Weines ließen ihn herzlicher als sonst dem ergrauten
Senior des Hauses gegenübertreten . Er bot dem Oheim die
Hand , die dieser kräftig schüttelte.

„Ich habe schon von Deinem Erfolge an der heutigen
Börse gehört , Adrian, " sagte er . „Ich freu mich , daß Du
der ganzen Kaufmannschaft von Amsterdam heute bewiesen
hast , daß Du trotz Deiner fünfundzwanzig Jahre keinem
anderen Hause zu weichen brauchst . Das ist auch eine stolze
Bemhigung für mich , wenn ich Dir einmal nicht mehr mit
Rat und Tat zur Seite stehen kann ."

(Fortsetzung folgt .)



-andersn britischen Konsuln in Meriko telegraphisch über¬
mittelte . Es leben ungefähr 700 Engländer in Meriko.

Die Stimmung in der mexikanischen Hauptstadt.
Meriko , 23 . April . (W . B .) Die Nachricht von der

Landung der Amerikaner in Veracruz und das Gerücht von
einer Landung in Tampico hat hier lebhafte Bewegung und
tiefen Eindruck heroorgerufen . Gestern waren alle Geschäfte
geschlossen , weil man ernste Ereignisse befürchtete . Mani¬
festanten durchziehen unter Hochrufen auf Huerta die Stra¬
ßen und rufen : „Tod den Amerikanern !" Bisher ist die
Bevölkerung ruhig . Die amerikanische Gesandtschaft wird
von einer bewaffneten Macht bewacht . Die amerikanischen
Konsuln forderten ihre Landsleute auf , abzureisen . Auch
mehrere Deutsche verließen die Stadt . Indessen besteht kein
Grund zu Befürchtungen für die europäischen Kolonien.

Don nah und fern.
Oberursel , 23 . April . Die G l o cke n für die neuerbaute

evangelische Kirche sind hier eingetroffen . Stifter des Ge¬
läutes war dev kürzlich verstorbene Papierfabrikant Dr.
Pirat.

Soden , 23 . April . Der hiesige Kurparkwärter,
Herr L ü l l i n g, eine wohlbekannte Persönlichkeit , ist gestern
im Alter von 64 Jahren g e st o r b e n.

Sindlingen , 22 . April . Der Vorarbeiter Joh . Wolf fand
bei Ausgrabungen in seinem Hofe an der Feldbergstraße
eine gut erhaltene Urne,  die nach Ansicht Höchster Alter¬
tumsforscher aus der Zeit 600 nach Christus stammt und
fränkischen Ursprungs ist . Der Topf befand sich in einer
Tiefe von 1 .30 Meter . Es ist eigentümlich , daß der Besitzer
und auch die Eigentümer der Nachbargrundstücke bereits
früher bei Ausgrabungen ähnliche Funde machten . Man ist
der Ansicht , daß es sich hier um ein größeres Gräberfeld
handelt , das einen großen Teil des mit dem Flurnamen
„Klingerich " benannten Feldes umfaßte . Noch bei den erst
kürzlich erfolgten Erdarbeiten für die Kanalanlage fand man
wieder eine Anzahl Knochen , die durchweg in einer Tiefe von
fast 3 Metern gelagert und sehr gut erhalten waren.

Hofheim , 22 . April . Die hiesige P r i v a t s ch u l e hat
gestern ihr drittes Schuljahr mit 161 Schülern eröffnet . Seit
zwei Jahren hat sich die Frequenz der Schule genau ver¬
doppelt.

Nied , 23 . April . Den Mitgliedern der in Liquidation
befindlichen Spar - und Darlehenskasse  wird von
den Liquidatoren neuerdings mit der Klage gedroht , wenn
sie bis 1. Mai mit der Zahlung der Geschäftsanteile noch im
Rückstände find . Es sollen noch viele Genossen sein , die
der irrigen Meinung sind , sich einfach durch „Schwerhörig¬
keit " der ihnen obliegenden Verpflichtung entziehen zu
können.

Frankfurt , 22 . April . DasLosNr138,74  2 . Die
Polizei beschäftigt sich augenblicklich mit einer Geschichte , aus
der bis jetzt weder sie noch die Beteiligten selbst , weder die
zu Rate gezogenen Juristen noch das Publikum klug ge¬
worden ist . Ein Postschaffner wußte von einem „Hellseher " ,
daß Lose mit den Endstellen 42 oder 48 stets gewinnen
müssen . Aufgrund dieser Wissenschaft kaufte er das Los
138 742 einer norddeutschen Lotterie und erzählte allerorten
von seinem kommenden Glück . Und dieses kam zu ihm und
bescherte ihm 10 000 JL.  Das erfuhr der Losehausierer , der
dem Postmann das Los angeblich verkauft hatte ; er ging zu
einem Wirt und machte diesem plausibel , daß sein , des
Wirtes , Los mit dem Haupttreffer gezogen sei. Doch der
Wirt hatte das Los — verloren und behauptete nun , der
Postschaffner habe das Los des Wirtes gefunden und wollte
sich nun auf unrechtmäßige Weise bereichern . Wirt und
Hausierer schlossen ein Bündnis — weshalb kann man sich
denken — und zeigten den Schaffner wegen Fundunterschlag¬
ung und anderer Delikte an . Für den Schaffner spricht,
daß er die Losnummer seit langem in - und auswendig
wußte ; auch alle bishervernommenen Zeugen sprachen sich
günstig für ihn aus . Der Wirt dagegen hat keine Ahnung
von der Nummer des Glücksloses . Wie man erzählt , schlägt
das Zünglein der Eerechttgkeit immer mehr zugunsten des
Stephanjüngers aus . Doch ehe diesem das Geld ausge¬
zahlt wird , haben noch die Gerichte zu sprechen.

Frankfurt , 23 . April . Oberkriegsgericht.  Einen
neuen Trick zur Rekrutenerziehung hat sich der Unter¬
offizier  Paul Telksdorff im Mainzer Pionierbataillon
ausgedacht . Er hatte die Berechtigung zum einjährig -frei-
willigen Dienst , diente aber auf Beförderung weiter und
erhielt als junger Unteroffizier eine Rekrutenkorporalschaft.
Als er nun feine erste Putzstunde abhielt und die Leute wäh¬
rend der Arbeit plauderten — was gar nicht verboten ist —
schmierte er ihnen Eewehrfett auf die Zunge,
damit sie füll sein sollten . Ein andermal ließ er die Leute
Kniebeuge machen und stach sie dann mit Nadeln in das
Gesäß . Das Oberkriegsgericht stellte 24 Fälle von Mißhand¬
lung und 8 Fälle von vorschriftswidriger Behandlung fest
und erkannte in Übereinstimmung mit dem Kriegsgericht in
Mainz auf sechs Wochen Mittelarrest.

a Frankfurt , 23 . April . Durch die Unvorsichtigkeit eines
neunjährigen Jungen entstand in einer Mansarde der Eeln-
häusergasse ein Brand,  der sich in wenigen Augenblicken
über den ganzen Dachstuhl verbreitete und diesen einäscherte.
Der Schaden ist sehr bedeutend . — In seiner Wohnung,
Bergerstraßc 87 , erschoß  sich gestern nachmittag der 64-
jährige Kaufmann Heinrich Meinbach . Ein unheilbares
Leiden trieb den Mann in den Tod.

ll Frankfurt , 23 . April . Nach Kösliner Must  er.
Auf dem Niederräder Rennplatz verhaftete gestern die
Polizei einen jungen Chilenen , der sich gegenwärtig zu seiner
Ausbildung in einem Hanauer Geschäft aufhält . Der Jüng¬
ling hatte sich nach dem Muster des zweiten Kösliner Bürger¬
meisters einen falschen Namen beigelegt und unter dem
Schutze des Wörtchen „von " in den ersten Franffurter Ge¬
sellschaftskreisen Eingang gefunden , aber auch in zahlreichen
Geschäften genial angelegte Schwindeleien verübt . Gestern

erkannten mehrere Geschäftsleute den Betrüger beim Turf
wieder und veranlaßten seine Verhaftung . Die Ermitte¬
lungen ergaben , daß der Chilene noch anderweittge Be¬
trügereien verübt hat . — Die Altstadt war gestern Nacht
abermals der Schauplatz schwerer Schlägereien,  bei
denen ein Mattose bedenklich verletzt wurde . Die Rauf¬
bolde waren so erhitzt , daß sie sich sogar nach ihrer Festnahme
auf der Polizeiwache noch einmal verprügelten . Hierbei
wurde der Matrose tobsüchttg und mußte der Irrenanstalt
zugesührt werden.

o Frankfurt , 23 . April . Die Strafkanrmer verur¬
teilte  gestern den Eisenbahnsekretär a . D . Lettner  zu
2V - Jahren und dessen Ehefrau Frida zu 2 Jahren Zucht
Haus und jeden zu 10 Jahren Ehrverlust . Beide hatten im
Winter einem jungen Mädchen dessen Kind unter dem Vor¬
wand es adoptieren zu wollen , gegen eine Abfindungssumme
von 500 JL  abgeschwindelt und das Kind dann in eineni
Findelhause untergebracht . Den Lettners war es lediglich
um das Geld zu tun , darum erkannte das Gericht , wie das
Urteil ausführte , ohne jede mildernden Umstände auf die
hohe Strafe.

Hanau , 23 . April . Eine Ehefrau Lichte  n f e l s
aus Hochstadt übergoß sich  in selbstmörderischer Absicht
mit Petroleum  und zündete dann ihre Kleider an . Die
Schwerverletzte wurde ins Hanauer Krankenhaus gebracht,
wo sie ihren Verletzungen erlag.

Wiesbaden , 22 . April . Gestern verstarb  hier Dr.
phil . Heinrich Lorenz,  früher Stadtpfarrer  in Kai¬
serslautern , der von 1901 bis Ende 1913 der „Rheinischen
Volkszeitung " in Wiesbaden als Chefredakteur Vorstand und
sie in volkstümlicher Weife mit Erfolg leitete.

Wiesbaden , 22 . April . Der 19 . kirchlich - soziale
Kongreß  wurde heute Vormittag hier in Gegenwart
staatlicher und kirchlicher Behörden durch den Präsidenten der
Allgemeinen kirchlich-sozialen Vereinigung , Eeheimrat Pro¬
fessor D . Dr . Seeberg -Berlin , der die kirchlich-soziale Lage
der Gegenwart behandelte , eröffnet . Sodann referierte Di¬
rektor Dr . Lepsius -Potsdam über das Thema „Bildung und
Christentum " . Heute nachmittag spricht Liz . Mumm über
die Austrittsbewegung.

Wiesbaden -, 23 . April . 4 8. Kommunallandtag
für den Regie rungsbezirk Wiesbaden.  Zu
Beginn der gestrigen zweiten Plenarsitzung gab der Vor¬
sitzende bekannt , daß Bürgermeister Haerten (Limburg ) zum
Mitglied des Landtags gewählt sei. Sodann nahm die
Versammlung einen Bericht des Landesausschusses über die
Wanderarbeitsstätten entgegen . Die Stadt Wiesbaden er¬
hielt die Genehmigung zur Verlegung der Wanderarbeits¬
stätte in die „Armenruhmühle " bei Biebrich . Über das
hessen-nasfauische Idiotikon erstattete Abg . v . Eck (Wies¬
baden ) Bericht . Zu den für Hessen -Nassau aufzubringen¬
den Kosten in Höhe von 80 000 Jl  trägt der Staat die
Hälfte unter der Bedingung , daß der Rest von beiden Be¬
zirksverbänden übernommen wird . Verlangt werden 2000
Mark auf die Dauer von 10 Jahren , die bewilligt wurden.
Dem hessischen Landtag soll die Bitte ausgesprochen werden,
daß er seine Resistenz aufgibt . Sollte dem Ersuchen nicht
entsprochen werden , dann ist ein Idiotikon für Nassau allein
in Aussicht genommen . Sodann berichtete Dr . Albertt
(Wiesbaden ) über den Anttag des Finanzausschusses auf
Schaffung eines Darlehensfonds zur Unterstützung von Neu¬
bauten privater Erziehungs - und Heilanstalten . Dazu lagen
folgende Anträge vor : Der Landtag wolle den Landeshaupt¬
mann ermächttgen , für den Bezirksverband in geeigneten
Fällen die selbstschuldnerische Bürgschaft für hypothekarische
Darlehen der Landesversichemngsanstalt an Angestellte des
Bezirksoerbandes für Eigenbauten zu übernehmen . Für die
bei der Anstalt nicht versicherten Büro -, Kassen - und Ver¬
waltungsgehilfen der Irrenanstalten sollen zum gleichen
Zweck in den nächstjährigen Etat Mittel eingestellt werden.
Beide Anträge fanden einhellige Annahme . Für die neu
zu errichtenden landwirtschaftlichen Winterschulen in Höchst
und Limburg fordert die Landwirtschaftskammer Bereitstell¬
ung von Mitteln . Berichterstatter Dr . Wöll (Frankfurt)
beantragte die vorläufige Rückverweisung des Antrages an
den Landesausschuß zur Prüfung der Bedürfnisfrage . Abg.
von Heimburg wünscht soforttge Bewilligung der Mittel in
Höhe von 4000 M,  ähnlicher Ansicht ist Geheimrat v . Du-
derstadt (Diez ) . Abg . von Lasaulr (Frankfurt ) befürwortet
die bessere Ausgestaltung der schon bestehenden . Landes¬
hauptmann Krekel hält die Frage für müßig , ob es nötig fei,
für Höchst die Notwendigkeit der Schule zu prüfen . Geheim¬
rat Büchttng ersucht um möglichst baldige Errichtung ' der
Schule für Limburg . Abg . Haeuser tritt ebenfalls für die
Höchster Schule ein . Schließlich wird der Ausschußantrag
angenommen : der Anttag Dudcrstadt dagegen , der den Lan¬
desausschuß bevollmächttgen sollte , den Betrag sofort zu
bewilligen , falls die Nachprüfung der Bedürfnisfrage günstig
ausfalle , abgelehnt . — Taubstummenlehrer Eifselberger wer¬
den 734 JL  für die Teilnahme an einem Ilnterrichtskursus
bewilligt , über den Erlaß einer neuen Satzung für die Ge¬
währung von Dienstprämien an das Personal der Irrenan¬
stalten des Bezirksverbandes referiert Dr . Hehner (Wies¬
baden ) . Der Landtag stimmt dem neuen Entwurf zu mit
der Änderung , daß das Wort „Pflegepersonal " durch „Per¬
sonal " ersetzt wird . Die Dienstprämien betragen nach sechs
Jahren 300 , nach 6 weiteren Jahren 400 JL.  Schließlich
wird die Wahl des Oberbürgermeisters Voigt (Frankfurt)
für gültig erklärt . — Am Donnerstag finden Ausschußsitz-
ungen statt . Die nächste Vollversammlung tagt Freitag früh
10 Uhr.

Oberingelheim , 23 . April . Eine resolute Schuld¬
nerin,  die ihren Gläubiger an den Teufel ver-
w e i st, ist eine Witwe in Oberingelheim . Die Frau hatte
von einem Geschäftsmann eine Mahnung zur Begleichung
einer alten Schuld erhalten . Sie schickte die Mahnung indes
mit folgender geharnischten Epistel zurück : „Muß Ihnen
leider mitteilen , daß mir von dieser Schuld nichts mehr be¬
kannt ist . Sollte sie von meinem Manne sein , so muß ich

leider bedauern ; denn der ist schon vor zwei
storben . Wenn Sie wollen , können Sie ihm die
ja nächschicken, aber da er aus der Landeskirche aus
war und er deshalb jedenfalls auch nicht beim lied ^
ist , so müssen Sie jetzt schon die Rechnung ZU>u '
schicken."

Herborn , 22 . April . Ein Vorfall,  der
Strecke Siegen - Betzdorf nach Gießen zutrug , _

gegenwärtig die Bevölkemng . In einem Eisens
zweiter Klasse wurde ein junges Mädchen,"  ^
Gießen reisen wollte , t o t aufgefunden . Ein jungck ^
der der Bahnbehörde in Betzdorf den Vorfall melde "'
vorläufig in Haft  behalten . ,

Neu -Isenburg , 23 . April . Ein schwcrerÜng .
fall,  dem ein junges Menschenleben zum Opst " ^
eignete sich gestern Mittag zwischen 12 und 1 W $
Chaussee von Offcnbach nach Sprendlingen . [i
des Verwalters der Fettfabrik , die an der CHE ^ ;
kamen aus der Schule und kreuzten die Straße , j
Autos der Adlerwcrke , die auf einer Probefahrt ^
waren , heransausten . Der Lenker des ersten Wag "U"
mit aller Kraft und riß das Auto zur Seite , fod'
an den Sttaßengraben geriet — aber es war
spät . Der zehnjährige Sohn  des Verwalters
die Räder gerate » und ungefähr zehn Meter
den . Der T o d t r a t a u f d e r S t e l l e e i n.
der eine Chauffeur an der Unglücksstelle verblieb,,
andere hierher und meldete den Vorfall der PoliZ "U ij
Tatbestand alsdann an Ort und Stelle aufnah '"^
die Schuld an dem Unglücksfall trifft , muß erst "
eingelcitete Untersuchung festgestellt werden.

Dragoner  Wendel Mahr  aus Freisa. |K
Darmstadt , 22 . April . Tödlichverun

einem Krümperwagen , die . Pferde scheuten,
herab und wurde schwer verletzt ins Lazarett g""'
er seinen Verletzungen erlegen ist.

Lollar , 23 . April . Nach Abschluß der
des Spar - und Vorschußvereins  betrag ).̂
F e h I s u m m e genau 190 745 .62 JL,  bei einer
zahl von 88 Genossen . Der reine Verlust beträgt i ^
Mark . Auf den 30 . April ist eine Eeneralversanim^
berufen worden ; auf der Tagesordnung stetst-
fasfung über Auflösung und Liquidation der ®e
sowie Erhöhung des Geschäftsanteils jedes ®e
4000 JL.

Koblenz , 23 . April . Gestern Abend gerieten 3.^
jährige Kinder,  ein Knabe und ein Mädch^
Im Verlaufe desselben zog der Junge einen
aus der Tasche und schoß auf das Mädchen . , i«
prallte an einem Latcrnenpfahl ab und drang
Körper des Mädchens , das schwer v erst ^ .

Lokalnachrichten
* Schöffengerichtssitzung zu Königstein vom *j

1. Der Taglöhner C . L . von Hohenzell hat a
1914 aus der Wirtschaftskasse des Gastwirts pf
Schwalbach einen kleinen Geldbetrag entwende ■■ •>
richt verurteilte denselben zu 1 Woche Gefäng ^ ^ k
wegen Entwendung von Blumen angeklagte
in Oberhöchstadt wird freigesprochen , da die Bew ^
irgend welche belastende Momente nicht ergeb ^
In der Strafsache gegen L . von Oberhöchstadt ^
Handlung fehlte eine Zeugin , die in eine OrdnU
20 JL  genommen wird , ferner wird Vorführung ^
Termin beschlossen . 4. Der Maurer CH. Z - ^ ’
am 16 . Febmar d . I . dem W . L . M.

|

i . mit

„ r , ö .,_ JL  eoentl .^ $
fängnis . 5 . Wegen Pfandverschleppung wir
auf den Kopf geschlagen . Strafe 20 JL  eve> &cr

L . I . K . von Schloßborn zu einer Geldstm ! ^ ,,̂ -
eventl . 2 Tagen Gefängnis vemrteilt . ® l£f,w (A
G . sen . und PH . E . jr . von Mammolshain , m"
den Gärtner H . in Königstein körperlich ,
werden zu je 5 JL  eventl . 1 Tag Gefängnis
Der Arbeiter I . B . in Griesheim wird weg " fitFJ
3 Tagen Haft bestraft . 8 . Wegen Beleidigung a ,
zeibeamten in Cronberg wird der Schlosser 3-
mit 10 JL  eventl . 2 Tagen Gefängnis best m gcl, |
dem beleidigten Beamten PublikationsbefugM - '

’* Die Veröffentlichung der -GesamtergebU ^ W '̂
anlagung zum Wehrbeitrag sowohl für das
wie für die einzelnen Bundesstaaten ist ^
1915 zu erwarten . .

* Die Verstaatlichung der Cronberger
Dienstag im preußischen Abgeordnetenhauses ^ !
ordnung . Gefordert werden im Eisenbahn '
die Erwerbung 650 000 JL.  Der &\ en° 0 et
Bleidenbach begründete die Vorlage , die Z
— * -°b- '

"4 :

* Die nächste Volkszählung im - w  r v
den letzten Jahren find zwischen dem ^ erw
und den Reaierunaen der arökeren EiNZ" >

lungen über die Frage geführt worden , I'1 je
keitsgründen die feit Gründung des Reim . ' . ^ !■
fällige Volkszählung nur noch nach ^w jtfyL
Jahren veranstaltet werden solle.
haben sich die gößeren Bundesstaaten , " l öii$!L |4
für ein Festhalten an der bisherigen u " " 'H \
Es gilt somit als sicher, daß die nach ! 1 , tf*
Deutschen Reich im nächsten Jahre , unv ^ .^ ^l >
am 1 . Dezember , stattfindet . Die
sind bereits im Gange . Mit der uaan . ^ flg- ,
soll zum ersten Male eine allgemeine
verbunden werden . ^ 11V

* Königstcin , 24 . April . Gestern tt’ ä s
semcster in der hiesigen F o r t b i l d u n .ß v
Die Klasse der technischen Berufe wird
der übrigen Berufe von 29 Schülern
schülerzahl ist gegen das Vorjahr uM
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. & Airi nächsten Sonntag unternimmt die hiesig« Frei»
Mllige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz einen größeren
^bungsmarsch.  Der Abmarsch der Kolonne ersolgt
™> 6 Uhr vom Gasthaus „Zum Hirsch" und zwar über
°!c Hohemark und Saalburg nach Homburg, woselbst im
Gasthaus„Zur Sonne " Rast gemacht wird. Der Rückmarsch

über Oberursel, Oberhöchstadt und Cronberg. Am
^"nntag den 3. Mai wird die Kolonne gemeinsam mit der
Weu»iIIigen Feuerwehr eine Übung ausführen.
^ ^ Däs Fest ihrer Silberhochzeit feierten gestern in aller
stille Herr Rektor Schumacher  und Gemahlin.

Kleine Chronik»
^ ~~ Im Prozeß gegen die Rennbahn-Gendarmen wegen
Bestechung, der vor dem Kriegsgericht Berlin geführt wurde,
^urde Gendarmerie-Wachtmeister Haueberg zu 1 Jahr 6
•Jionaten Gefängnis und Degradation und Gendarm Such-
and zu 1 Fahr Gefängnis und Degradation verurteilt. Gen¬
aue Errleben wurde freigesprochen. Die Schwere des Ur-
>̂Is wird dem Buchmacher-Unwesen auf den Berliner Reuu-

° ĥnen einen neuen Riegel vorschieben.
* r— Eine österreichische Waggonfabrik in Flammen. In
^ '" eczin in Ungarn , wo vor einigen Wochen im Pa-
,a‘5 des dortigen Bischofs ein Attentat mittels einer Höl-
^Nniaschiue verübt wurde , geriet die staatliche Eisenbahn-
^ggon -Fabrik in Flammen. Weit über 100 Waggons
aelen̂dem entfesselten Element zum Opfer. Der Schaden

in die Millionen.
- Eine zentrale Auskunftsstellefür Elektrizitätswefen.
.man  hört , beabsichtigt die preußische Staatsregierung

,tne  Zentrale Auskunstsstelle für Elektrizitätswese,l ins Leben
^Usen. Eg handelt sich darum, eine amtliche Auskunftsstelle
Waffen . bei der die Gemeinden bei Anlage von Elektri-
^ütswerken objektiv beraten werden und die namentlich
[tnj sachgemäße Verteilung der zentralen ländlichen Kraft-
Monen gewährleisten soll. Außerdem soll dem Justitut eine

°̂ isse polizeiliche Funktion gegeben werden, indem es
* Aufsichtsbehörde wirken soll.

kotiere,  die von dem Balken getroffen wurden, wurden
schwer verletzt.

Luftschiffahrt.
. »rankfurt, 22. April. Der Pilot Berger  mußte gestern
in ^ ^ 8wald eine Notlandung vollziehen. Dabei geriet er
q. "ü Bäume, der Apparat wurde vernichtet. — Bei der
. Werbung um einen Preis der Nationalflugspcnde stürzte
Unn ber  FUeger Willi Mann  aus 20 Meter Höhe ab
B ii 30g sich schwere Knochenbrüche zu. Der Apparat ging

^ständig in Trümmer.
Berlin, 24, April. Als gestern das Militärluftschiff

sh' y “ nach einer Fahrt , an der als Gäste Prinz Earol von
Manien und der Erbprinz von Hohenzollern teilgenom-

plln.bEen , in die Halle gebracht werden sollte, löste sich
Östlich ein Balken des Dachgerüstes los. Zwei M u s -

Kirchliche Anzeigen für Königstern.
Katholischer Gottesdienst.

Morgen Samstag die übliche Marknsprozession.
2. Sonntag nach öftsrn.

Bormittags 7 Uhr Frühmesse.
Vormittags 9P Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Andacht von den 3 göttlichen Tugenden.
Am Donnerstag abend um 8 Uhr ist Maiandacht.

Vereinsnachrichten:
Sonntag den 26. April, abends 8 Uhr Generalversammlung

des kath. Jünglingsvereins und Aufnahme neuer Mit¬
glieder. Aktive wie Schutzmitglieder sind sreundtichst
eingeladen.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
Misericordias Domini . <26. 4. 1914)

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, IIP Uhr Kinder-
gottesdienst.

Bibliothek von ll 1/*—121/* Uhr.
DienStag 8'h  Uhr abends Jungsrauenverein.
Mittwoch 8'h Uhr abends Kirchenchor.
Donnerstag 8- 10 Uhr Nähabend des Frauenverems.

Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4 Uhr und abends 8.20 Uhr.
Kirchliche Nachrichten aus der katholischen Gemeinde

Falkenftein.
Erstkommunionseier.

Vormittags 8'h Uhr Abholen der Erstkommunikanten an
der Schule.

Vormittags 9 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr sakramental. Andacht.

Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen Ge¬
meinde Falkenftein.

Sonntag den 26. April, vormittags 11 Uhr : Predigtgottes-
dicnst mit Abendmahl in der Schule.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Kelkheim.
Sonntag den 26. April, nachmittags 2 Uhr, Predigtgottes-

dienst in der Schule.
(Herr Pfarrer Raven-Neuenhain.» __ _____

Letzte Nachrichten.
Berlin., 24, April. In der städtischenE a s a n sta l t in

der Danziger Straße ereignete sich gestern kurz vor Arbeits¬
schluß ein U n g lü ck, über das das „Berl. Tagebl." folgendes
berichtet: In der Halle der großen Heizöfen waren mehrere
Arbeiter beschäftigt. Einer von ihnen, der 53 Jahre alte
Anton Sierschele, wollte eben einen Ösen absperren, als
ein Lehrling, ohne die Bremse anzuziehen, den Stempel
herabfallen ließ. Der 40 Zentner schwere Stempel traf Sier-
schcle so, daß ihm der Bauch ausgcrissen wurde und die Ge¬
därme hervorquollcn. Das einzige Kleidungsstück, das er
an hatte, wegen der großen Hitze arbeiten die Leute nur ,nit
notdürftigsten Kleidungsstücken bekleidet, fing, da Sierschele

gegen den Ofen fiel, Feuer, Sierschele rief noch einem seiner
Arbeitskollegen einen Gruß an seine Familie zu und ver¬
schied dann.

Saarbrücken, 24. April. Heute früh gegen 3 Uhr wurde
die in der Wilhelm Heinrichstraße8 wohnende 27 Jahre
alte Kellnerin  Elise Maul vor ihrer Wohnung von
ihrem Liebhaber Heinrich Schmidt, angeblich Inspektor der
Wach- und Schließgcsellschaft in Metz, durch einen Dolchstich
in die Herzgegend schwer verletzt.  Nachdem ihr die
erste Hilfe zuteil geworden war , wurde sie nach dem Kran¬
kenhaus gebracht. Der Täter  wurde von einem Kriminal,
schutzmann verfolgt und sprang, als er sah, daß ihm ein Ent-
rinnen unmöglich sei, in die Saar , wo er ertrank.

Reunkirchcn(Saar ), 24. April. Anscheinend ein R a u b-
Mordversuch  wurde gestern nachmittag gegen 3 Uhr
auf dem Wege von Landsweiler nach hier an der aus Lands¬
weiler gebürtigen Näherin Margarete Ehiel verübt. Die
Ehiel wurde mit dem Gesichte auf der Erde liegend bewußt¬
los aufgefunden. Sie hatte am Vorderhalse eine Schnitt¬
wunde. Das Gesicht war blutunterlaufen. Es war ihr
ein Betrag von Jl  4 .50 geraubt. Von dem Täter hat man
keine Spur.

Ochsenbach(Oberamt Brackenheim), 24. April. Heute
nacht sind hier f ü n s H ä u se r und d r e i S che u n e n mit
kleineren Anbauten abgebrannt.  Das Rathaus mußte
geräumt werden, blieb aber vom Feuer verschont. Der Ge-
bäudcschaden wird auf 25 000, der Mobiliarschaden auf
20 000 Ji  geschätzt._ __

Hierzu das Illustrierte Sonutagsblatt Nr . 17

Lassen Sie sich nicht beirren,
Maggis Suppen , richtig
gekocht, sind unerreicht in Wohl¬
geschmack und Bekömmlichkeit.

>4 7Y&
per TIO.Slaf

i/TciJMer
£ui alkoholarmes,mür3tg£3

VfrUhraftbier
aus TllalQ.ßopfen a Tlaffinade
obergasig ~ pasteurisiert «

'Brauerei —TüUung.
Zutiaben tn emsdilöpig Sescfiä/t
Vertr . : Adolf Wenz , König -. t.

Frankfurterstr . II

<4 Tfiper?!

Königstein Hotel Georg.
MT Ostermarkt ! " Ü

Sonntag den 26. April, von nachmittags4 Uhr ab:

Grosse Tanzbelustigung
mit Pariser Besetzung. R

^lndet ^ uMi chst̂ein ^

EWier-MlMS 13-ZlllllliciMlMllg,
Mer Veranda, Mansarde u. 1. Stock, zu vermieten .
Bbehör, sowie Bleichplatz Schneidhainerweg 24, Kttnigstem.

tfciljse Näheres Wegzugshawer ein
^8 $ !« !« . ° Rind „nt , eine Ziege

zu verkaufen.
Schneidhain , Hauptstraffe 10.2mm  Meiner
auf Bettstellen per sofort gesucht
Möbelfabrik Eckarvt & Co . ,
G. m. b. H , Kelkheim i. Taunus.

lMMoneni
Königstein

SPIELWAREN
^ebrauchs-

Ur>d Luxus-
^e9enstände

%c|tp. . em Pfiehlt
W5 ei  Kleinböhl»hl. Königstein.

Ttoh.mnLenben  SterbefällenÄ -DnicKsocheii
03 Dru ^ erei Kleinböhl.

Husten
^UjUtUU, £UUUtt*>, (4-V*“
schteimung, Krampf- und# dthnfteiT

not . begl.
Zeugn . v.

1 Aerzten u.
Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
Ueuszerrt bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Psg.,Dose 60 Pfg.
Zu haben bei:

6.M. 01>lenscl>läger in König-
stein. Ph. Butzer in Jleuen-
hain, Hauptstr. 20. Erich
Beichiird, Apotheke Eppstein.

Gefunden:
Mehrere Messingschrauben.Verloren:
1 Pferdedeche.
Mehrere Schlüssel.
1 Tula-Medaillon.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Die Polizeiverwaltung.

Hauswäsche
Henkels Bleich -Soda.

!» ,“ ■Pritschenwagen
50 Ctr .Tragkraft , u. eine gebrauchte
Stauchmaschine, g
schmiede sehr geeig., preiswert abzug.
Jakob Schmitt Söhne , Königst.

Hauptstraße.

Freiwillige Versteigerung!
Mittwoch, den 29. April , nachmittags 4 Uhr,
werden folgende Gegenstände öffentlich meistbietend versteigert

’ gegen bare Zahlung:
2 Kleiderschränke, 2 Betten , 1 Küchenschrank, 1 Kom¬
mode, 2 Spiegel , verschiedene Bilder , Küchengeräte,
1 Revolver , 2 Regulateure und verschiedenes andere.

I . A. : Heinrich Steier , Schneidhainertveg
Bekanntmachung.

Die Arbeiten und Lieferungen zu einer Wasserleitung , vom
Billtal -Hochbehälter bis zur Limburgerstrahe sollen vergeben werden-
Termin hierzu wird aus Mittwoch den 29. ds. Mts ., vormittags 12 Uhr,
im Rathaus , Zimmer Nr . 4, sestgesetzt- Nähere Auskunft und Angebow-
sormulare im Stadtbauamt.

Königslein i. T„ den 24. April 1914.
_ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung für Eppstein.
Nach 8 441 der Reichsversich. Ordnung sind auch die unständig

Beschäftigten, d. h. diejenigen Personen, deren Arbeitsverhältnis auf
weniger als eine Woche entweder der Natur der Sache entsprechend
oder im voraus durch den Arbeitsvertrag beschränkt ist, versicherungs-
pstichtig. Auf Grund des 8 114 o. O . fordere ich alle im hiesigen
Gemeindebezirk sich aushaltende Versicherungspflichtigeauf, sick sofort
zur Eintragung in das Mitgliederverzeichnis bei der Ortskrankenkasfe
in Königslein anzumelden.

Eppstein i. T., den 9. April 1914.
Die Polizeiverwaltung : Münscher.

Zirka 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

O . Molzmann
Säiuhmavenhaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . M., Königsteinerstr. 15
empfiehlt als besonders billig:

Herren-Schnürstiefcl, br. echt Chevreau Derby-Form, 10.50
Dameu-Schnürstiefcl, braun, echt Chevreau,Lackkappe, 7.50
Damen-Schnürstiefel,br.,echt Chevreau, Seidenbänd., 0.50
Damen-Schnürhalbschuhe, br., echt Chevreau, Lackk., 6.50
Kinder-Schnürstiesel, braun, echt Chevreau,Lackkappe,

23- 26-5.00 , 27- 30-5.50 , 31- 35-5.05
Kiuder-Schnürstiefel, kräft. Wichsleder, sehr preisw.

23- 24-2.75 , 25- 26-3.10, 27—30-3.50 , 31—35-3.05
Kiuder -Segeltuch -Sandaleu , 22—24-1.—, 25—29-1.1530—35-1.25
Kiuvrr -Lrvrrsauvalru , 22-24-1.75,25 -29-1.05 , 30-35-2.3-1
Herren -Schnürstiefel , 12.50, 10.50, 9.50, 8.50, 7.75, 6.75,5.25
Damen -Schnürstiefel , 12.60, 10.50, 9.50, 8.50, 6.75, 5.50
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Turnverein Königsteinl *
Sonntag nachmittag

Anturnen verb.mi!Schauturneei.
Abmarsch vom Vereinslokal »i» 1 Uhr.

Um zahlreiche Teilnahme bittet
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Der durch die Kanalgebühr auszubringende Gesamtbetrag zur

Unterhaltung der städtischen Kanalisation ist durch Beschlutz der städtischen
Körperschaften für das Etatssahr 1914 aus 30 570 M . festgesetzt worden
Bon diesem Betrag hat gemäß 8 2 des Ortsstatuts vom 20. Juli 1911
die Stndtnemeinde ‘U  und die Gebührenpflichtigen V* der Kosten, welcher
Betrag 100"/° der staatlich veranlagten Gebäudesteuer entspricht, aufzu¬
bringen.

Königslein i. T., den 18. April 1914. „ t
_ _ __ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Der bisherige guchtziegenbock soll verbaust werden. Angebote

hierauf werden innerhalb 10 Tagen auf dem Rathaus , Zimmer dir. 2,
entgegengenommen. „ _ .

Königstein i. T., den 16. April 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
.TT..-. Wegen Abschlusses der 1913er Rechnung ist Büro¬
diener Moullier beauftragt , das 4. Quartal Wassergeld,
Baupolizei - und Müllabfuhr -Gebühr usw . gegen Quit¬
tung der Stadtkasse zu erheben.

Königstein i. T.. den 24. April 1914. _ .
Der Magistrat . Jacobs.

Villa oder grosse
Wohnung,

welche sich als Fremdenpension
eignet, in Königstein zu mieten
gesucht. Osserteu unter F G 70 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kinder-Liege-
u. -Sitz -Wagen

billig abzugeben
Konrad Hinkel, Königstein.

Bekanntmachung für Eppstein
Aus Grund des Ortsstatuts betreffend gewerbliche Fortbildungs¬

schule in Eppstein vom 24. Oktober 1910 wird folgende Bekanntmachung
erlassen:

Der Unterricht im Sommerhalbjahr beginnt in der gewerblichen
Fortbildungsschule für Deutsch und Rechnen am Donnerstag den 23.
April ds. Js ., abends 0 Uhr im mittleren Schulsaal und wird im
Sommerhalbjahr regelmähig jeden Montag und Donnerstag von
6—8 Uhr abends abgehalten.

Der geichenunterricht beginnt Sonntag den 25. April ds. Js .,
morgens um 7'/- Uhr und findet während des Sommerhalbjahres jeden
Sonntag von morgens Tl/t  bis 0' /- Uhr statt.

Alle in Eppstein nicht nur vorübergehend beschäftigten gewerblichen
Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, auch Handlungslehrlinge und
Gehilfen, Fabrikarbeiter) sind bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen
verpflichtet die öffentliche gewerbliche Fortbildungsschule zu besuchen und
an den. Unterricht teilzunehmeu. Die Schulpflicht endigt mit dem
Schlüsse des Schuljahres in welchem die Schüler das 17. Lebensjahr
vollenden.

Eppstein i. T.. den 15. April 1914.
Der Schulvorstand: gez, Earl Froelich , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Eppstein i. T.. den 15. April 1914.

Die Polizeiverwaltung : Münscher.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zivangsvollstreckung sollen am 13. Juni , nach¬

mittags 3 Uhr , durch das Unterzeichnete Gericht aus der Bürgermeisterei
Schwalbach versteigert iverden das im Grundbuch von Schivalbach,
Band 15, Blatt 572, eingetragene Eigentümer am 31. März 1914 dem
Tage der Eintragung des ZivangsversteigerungsvermerkS: Bauunter¬
nehmer Johann Fay und dessen Ehefrau Elisabeth « geb. Elzenheimer
in Schivalbach als Miteigentümer kraft Errungenschastsgemeinschast ein¬
getragenen Grundstücke lsde. Nr . 1, 2, 4, 9, Gemarkung Schwalbach:

Kartenblatt 16, Parzelle 511/279, Obere Mammolsgarten , Hosraum,
2 a 85 qm groß, Reinertrag 0,44M., Grundsteuer¬
mutterrolle Art. 785,

Kartenblatt 16, Parzelle 290, Obere Mammolsgarten , Garten , 1 a
77 qm groß, Reinertrag 0,28 M .,

Kartenblatt 16, Parzelle 292, Taunusstratze 25, Bebauter Hosraum
und Hausgarten , 5 a 07 qm groß , Nutzungswert
588 M ., Gebäudestenerrolle Nr . 207,

Kartenblatt 16, Parzelle 510/279, Bebauter Hosraum, Taunusstratze,
2 a 85 qm groß , Nutzungswert 45 M ., Gebäude¬
steuerrolle Nr . 230.

Königstein (Taunus ), den 15. April 1914.
_ Königliches Amtsgericht II.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Lederhändlers

Heinrich Vlum zu Eppstein j. T . wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch ausgehoben.

Königstein (Taunus ), den 18. April 1914.
Königliches Amtsgericht.

Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a. IW.
elngetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

nimmt anf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un-
beschränkter Höhe nnd verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

37 - 7.O»
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 9/4 °/o  bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Jüngeres Mädchen
als Ziveit-Mädchen und

»x Waschfraû
für Montags , gesucht

Pensionat Weinacht , Epvstein.

Kindermädchen
gesucht

Baronin von Puttbamer,
Königstein, Franksnrterstratze 20.

dLMukWnekiiSM
sucht überall in Städten und Dörfern
männliche oder weibliche, fleißige,
anständigeHausierer
gegen guten Verdienst . Offerten mit
Referenzen u.K Nr. ioo an Annoncen-
Exped .von Heinr . Eis ler , Hamburg.

tüchtiger Schreiner
auf Schraube sofort gesucht

Joh . Ackerstaff, Kelbyeim i. T.,
_ Döchsterstratze._

Straützfedern
werd. gebräuselt u.gereinigt von
Frau Karl Schmitt , Königstein,

Hauptstraße 45.

Bin in den nächsten Tagen in
Königstein und Umgebung.

Einzelstimmung Mb . 3.50
Abonnement „ 6.—

20 jähr . Fachm, tadel. sorgs. Arbeit.
Ia. Referenzen.

G. Schlag . Klaviertechniker,
Franbfurt SOI., Scheidswaldstr. 8.

Bestellung durch Postkarte oder
die Geschäftsstelled. Zeitg. erbeten.

bestes Fabrikat von
vortreffl. Geschmack

7i Fl.m.Gl. JC  1.10,1 .20
V. „ „ ^ 0.60,0.70

Salatöl
Liter von 90 4 an

Feine
Winter - Malta

Kartoffeln
3 Pfund 35.4

Extrafeine

Matjes-Heringe
Stück 12 4

Königstein,
Hauptstr . 35, Telef . 86

fiüeine  fteiaeffi

Hodeiie 1tl 4
sind von hervorragender Qualität und von

besonderer Preiswürdigkeit.

Ausstellung von circulOO Musterzimm^l
Ständiger Lagerbestand von ea. 300
Zimmer- und Küchen-Einrichtungen-

HO Schlafzimmer
komplett mit 2 Stühlen und Handtuchhalter

90Ü MR. 125.— MS MK. 1500.—
Hell Nubvaum , imitiert, 2 türigem Spiegelschrgtll

Hell Eiche, gebeizt, mit Jntarsien -Einlage, 2 türigem

Dunbel Nutzbaum , poliert, mit Intarsien , 2türigem O/Ö(̂ iiipr»plirfiran£ . . t't' __—

338 '
Spiegelschrank_

HelsEiche , gebeizt, mit Intarsien , 3türigem Spiegel-
schrnnk, flg sür Wäsche.

Mittelfarbig , Nutzbaum poliert, mit Intarsien,
3türigem Spiegelichrank. M ^

Hell Eiche, gebeizt, mit 3türigem, 180 cm breitem
Spiegelschrank, 1ls  für Wäsche.

Edel Birbenholz , poliert, 3 türigem Spiegelschrank
mit Messingverglasung . .

Rocbeleg . Sdhlafzimm^
in Mahagoni . Esche, Edel -Birbe , Kirschbaum . Eiche. ^ .

und 200 cm breite» 3türigen Spiegelschränte», -v
¥

mit 180 cm UHU -
Aus- und Umbau

i,MR.565.- 005. 725.- 850.- 900.- ^
60 komplette Speisezimmer

i„ © 4 . «6»iate awrt, e t8« _ä *  '

30 komplette Herrenzimmer^ ,
in Eichenholz, aparte Beizung, ä Jl 378. . 436. —

644.—, 753.—, 876.— bis M 1450.

75 moderne KücheneinrichtungeJ

ü0 Atf

in Pitch-pine und lackiert, ä Jl 69.- , 100 .- ,
140.—, 185. —, 235.— bis M 315 .—

Nuhbaum u.
Dulwlid Eiche vou M

UertsROKS--26.
Schreibtische 95 35..
Bilcl)etstlir.IÄ "i48.
Trums«uxiÄ*S28.5“
öorpMoHetteiyo
EiseaS8ttstell.Jr6.50,
Seejnsmfltr.““8.50

Plüsch-Diwans•«
SplsselscnrönKß^ 8KlgittersthrnnKe*,
iwttsdir1
Waschkommode jj’cri
HolzSettstell-11
Patent-Matr. tijv
3teiI.WoIlffliitt-*jnOberheiten*

,!#
franko-Clcferune nad)auswärts. —

A. Einzelne Möbel . — B. Kompl . Einriß

Joh. Heinr.

Helberg ®]
Centrale Deutscher Möbel-Industrie uud Sand!"

Verantwortliche.Redaktion, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein



«eĵ Unter fremden feuteh

J*e eiiiv's jungen Mädchens»imHeinvich Slö1)Icr.

m (Jotticjunß .)
i_tl ‘t* aber blieb bei ihrer Ablehnung . Sie fühlte sich
»n diesem Kreise unbeschreiblich unbehaglich , und das

um ihre bescheidene Person erregte ein gc-
- lies Mißtrauen in ihr.

feiner, " rief die Baronin schließlich, .„machen « le
geltend und bewegen
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;\ 'V' lll)ejenk lnä>v)iic(um

sv̂ b ihr " vniringt
'CV ^ t ~ r einenö 1% ' * 9er mcn  be-

' len Jj »>
ein tniHf- Die Baronin sowohl >vie ihre Freunde

'1*1’ Itrtvt, »». ,. .

vä ',; i° L ihre Unpäßlichkeit.chn>,,v siel, das junge Mä
Aber es lag zu diel

junge Mädchen nur dadurch be--

ei  stärkeres Mißtrauen ein.

Sie wartete ungeduldig auf die Rückkehr des Herrn Stemer.
denn schließlich war er doch ihr einziger Beschützer unter dieser
ihr völlig fremden Umgebung . Als er endlich wieder ins Zimmer
trat und meldete , daß die Droschke unten halte , atmete das junge
Mädchen tief aus und streckte ihm in dankbarer Aufwallung
die Hand entgegen . , .. _ . t. ,

„Ich danke Ihnen , Herr Steiner . Aber bitte , lassen >->re s>cl>
meinetwegen nun nicht weiter stören ."

...Wie — Sie glauben doch nicht , daß ich Sie in Ihrem lei¬
denden Zustand allein fahren lasse ?"

„Das wäre doch geradezu
leichtsinnig " , tvars um , die Ba¬
ronin ein.

„Rein , nein ! Ich wünsche
allein -zurückzukehren ."

„Aber mein liebes Fräulein,
das darf ich nicht leiden . Ich .
habe Sie hergeführt , und die
Pflicht , Sie sicher nach Hause
zu bringen ."

Tie drei jungen Männer
schienen an diesem Gespräch
großes Vergnügen zu finde » .
Herr Artur lächelte mephisto-
felisch dabei . - Endlich legte
sich Herr Felix für das junge
Mädchen ein.

„Es iit doch tvohl das rich¬
tigste , dem Belieben des Fräu¬
leins z» überlassen , ob es allein
oder in Begleitung nach Hause
zurückkehreu null " , sagte er.

Der junge Mann nahm
Herrn Steiner am Arm beiseite
und sagte ihm einige Worte
in ernstem Ton ins Ohr.

Diesen Augenblick benutzte
Gertrud , um sich von der Ba¬
ronin zu verabschieden.

„Also auf Wiedersehen !"
sagte nun auch Herr Steiner.
Er gab sich keine Blühe mehr,
dem jungen Mädchen seine
Begleitung aufzudrängen.

„Auf Wiedersehen !" wie¬
derholten die andern , ausgc-

' nommen Felix , der sich mit
einer achtungsvollen Verbeu¬
gung begnügte.

Beim Hmausgehen empfand
Gertrud eine unaussprechliche
Erleichterung . Sie dankte Gott
im stillen , daß sie aus diesem

merkivürdigen Kreise fortkam . — Während sie m der ^,rosch>t
saß, beschäftigten sie allerlei peinliche Gedanken . Wenn das die
vornehmen Berliner Kreise waren , in denen sie Schülerinnen
finden und in denen fic fich bewegen füllte , bcutu fyätte ftt | tu)

Das Münster in Nenn a. Nh. vor dem Brande. (Mit Text.)
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erst (in beu leichtfertigen Ton gewöhnen müssen , der hier Sitte
zu sein schien , und sie glaubte , das; sie dazu schwerlich imstande
sein würde . Sie gelangte schließlich zu dem Resultat , daß sie
trotz des gebotenen glänzenden Honorars die Stunden bei der.
Baronin nicht übernehmen wollte.

Am Abend fühlte Gertrud sich sehr schwach, und da siel es
ihr ein , daß sie seit vormittag nichts genossen hatte . Die seelische
Erregung hatte sie gar nicht an essen denken lassen. Da sie nichts
im Hause hatte , stieg sie die Treppe hinab , um sich etwas ein-
zukaufen . Als sie von ihrem Ausgange heimkehrte , hörte sie
vom oberen Treppenabsatz her ein lustiges Kichern.

Gleich darauf standen Auguste und Herr Geißler vor ihr , und
zwar so seltsam kostümiert , daß Gertrud sie kaum erkannt hätte.

Die Putzmacherin war in einen weiten Domino gehüllt , unter
dem sie ein sehr kurzes , mit goldenen Flittern übersätes Masken¬
kostüm mit grünem Satin trug . Auf dem Kopfe saß ein phanta¬
stisches, ebenfalls mit Goldflittern besetztes Barett , während Herr
Geißler das nicht gerade geschmackvolleKostüm des Pierrot gewählt
hatte . Als er Gertrud bemerkte , geriet er offenbar in Verlegenheit

Das Paar versperrte Gertrud den schmalen Weg auf der
Treppe , so daß sie gezwungen war , stehen zu bleiben . Auguste,
die seit dem letzten Zusammentreffen ihr nicht lvieder begegnet
war , .schien keineswegs die Verlegenheit ihres Begleiters zu teilen

„Ach, Sie sind es !" rief sie unbefangen . „Wir haben uns
lauge nicht gesehen . Herr Geißler hat mich zu einem Fastnachts¬
ball eingeladen . Wie gesällt Ihnen mein Kostüm ?" fügte sie,
ihren Überwurf öffnend , hinzu . .

„Lassen Sie mich vorbei , Fräulein !" erwiderte Gertrud kurz.
Gertrud hörte noch das spöttische Gelächter der Putzmacherin

und die zurechtweisende Stimme des jungen Mannes , als . sie
die Treppe hinabstiegen.

Als sie in ihr Zimmer getreten war , vergoß sie bittere Tränen
und ihre Niedergeschlagenheit hielt noch bis zum nächsten Tage
an . Frau Volkmann , die ibr zufällig einen Besuch machte , gelang
es nur schwer, sie wieder anszurichtem

„Auf peinliche Vorfälle müssen Sie in einer Stadt 'wie Berlin
immer gefaßt sein , Kind" , sagte sie. „Man kommt da mit vielen
Menschen in Berührung . Den Herrn Steiner dürfen Sie nicht
mehr eiulasseu , und was die impertinente Putzmacherin an-
belangt , so steht sie viel zu tief für Sie , als daß Sie auf ihr Be¬
nehmen Wert zu legen brauchen . Ich habe auch mancherlei Er¬
fahrungen tit meinem Leben machen müssen . Man lernt daraus
and wird gewitzigt für künftige Fälle ."

Aber Gertrud war eine viel feiner organisierte Natur , als
es Frau Bolkmaun je gewesen war , sie kam über diese peinlichen
Vorfälle nur sehr schwer hinweg.

Jedesmal , wenn sie ausging , fürchtete sic, Herrn Steiner zu
begegnen , doch der würdige Herr ließ sich zu ihrer großen Ev-
leichterung mcht mehr blicken.

Da sie auch sehr geschickt in Handarbeiten , namentlich m
Stickereien war , so kam sie ans den Gedanken , es in ihren freien
Stunden mit diesem zu versuchen , um ihren Verdienst zu ver¬
mehren . Sie kaufte sich Kanevas , Seide und Wolle und be
gann nach einem sehr ansprechenden Dessin einen Fantenil-
streifen zu sticken. Als sie die Arbeit vollendet hatte , bot sie
der Inhaberin eines Tapisseriegeschäftes in der Oranienburger-
straße die Stickerei zum Kauf an.

„Haben Sie diese Arbeit selber verfertigt , mein Fräulein ?"
fragte die Ladeninhaberin , eine Frau Döring , sie.

„Jawohl, " entgegnete Gertrud.
„Könnten Sie mir nicht noch mehr solcher Streifen liefern ?"
Gertrud war über diese Frage hocherfreut , sie sah daraus,

daß ihre Arbeit gefiel.
„Wenigstens ähnliche, " sagte sie, „ich habe das Muster zum

Teil selbst entworfen , und es wird nicht leicht sein , es genau so
wieder herznstellen . Doch will ich es versuchen ."

„Für gewöhnlich führe ich derartige Stickereien nicht , da sie
wcht mehr in der Mode sind. Aber Ivenn Sie mir den Streifen
hier lassen wollen , werde ich versuchen , ihn zu verkaufen . Viel¬
leicht erhalten Sie daraufhin noch mehr Bestellungen ."

Als Gertrud sich nach einer Weile wieder bei der Laden¬
inhaberin erkundigte , sagte diese:

„Ich will den Streifen behalten , Fräulein . Machen Sie mir nöch
ein Gegenstück dazu und ich zahle Ihnen vierzig Mark für beide ."

Vierzig Mark — das bedeutete im Augenblick für das junge ,
Mädchen eine große Summe . Sie machte sich mit großem Eifer
an die Arbeit , und als sie die zweite Stickerei an Frau Döring j
ablieferte , fand diese sie noch eigenartiger als die erste.

„Sie machen Fortschritte , Fräulein, " sagte sie, „die Dame,
ivelche die Arbeit bestellt hat , wird sehr zufrieden sein. Hier sind
die vierzig Mark , die ich Ihnen versprach . Ich habe auch noch
eine große Arbeit für Sie , die allerdings sehr eilig ist."

„Um was handelt es sich?"
„Sie sollen innerhalb dreier Monate eine

nämlich die Streifen zu zwei Portieren , zwei
einer Chaiselongue liefern ."

i,Wenn ich sehr fleißig bin , hoffe ich es zu schafst̂ ^ m
„Nun gut . Sie erhalten dafür einhnndertzwanzig P §i-W>

Sie müssen vorher zu der Dame hingehen , um dm ^
in Augenschein zu nehmen , denn die neuen Dessins 1̂ ‘av

'i

lichkeit mit den alten haben . Meine Tochter ist eben
ein Sofakissen dort abzuliefern , und wenn Sie 3elt

■Jttl%

können Sie sie begleiten ."
Gertrud erklärte sich dazu bereit . mi
Es ivar Abend , und vor dem Getöse in den ,y . §(

dem lebhaften Geschwätz der kleinen Döring achtete ! | | %
auf den Weg und das Haus , in das sie traten . Als ^ *
in dem halbdunklen Vorzimmer , in welches w.an .chß, lif
etwas näher umsah , bemerkte sie mit Schrecke» , dast !
Gräfin Dobeneck sich befand . . t zi>

Ihr erster Gedanke war , sofort das Zimmer wn'j #
lassen, aber in diesem Augenblick trat bereits die ,

„Hier ist das Fräulein , von dem meine Mutter ^ !?
Gräfin gesprochen hat " , sagte Alma Döring , sich tief vor ^ i!
verneigend . „Fräulein Wagnitz ist sehr talentvoll u>w
Gräfin sicherlich zufriedenstellen ." 21"

Ein Lächeln der Genugtuung zuckte um die j
der Gräfin , als sie Gertrud erkannte . . -Mv '»

„Ah , Sie sind es ja ! Sie beschäftigen sich also mit &
sagte sie dann herablassend.

„Ja , Frau Gräfin ."

eine schlechte Künstlerin . Treten Sie näher , ich
kleinen Salon zeigen , für den die Stickereien geliefert

Sie führte das junge Mädchen darauf in ein hem
wobei sie mit großer Aufmerksamkeit die einfache KJ,
trnds musterte , was diese noch mehr in Verlegenlst '^ ^e , ,vus me >e uv cg meyr m irra

Nachdem die Gräfin ihr die nötigen A»weis" '!fmstl>
hatte , sagte sie : „Sie werden an dieser Arbeit J K,
zu tun haben . Ich bin bereit , Ihnen einen Voe^
Summe zu geben , die man Ihnen dafür verfprow gjifi *;

Ihr Prüfender Blick schien den Eindruck, den
auf das junge Mädchen hervorbrachte , erforschen u P
nahm zwei Goldstücke aus ibrem Bortemonnawnahm zwei Goldstücke aus ihrem Portemonnaie
vor Gertrud auf den Tisch. - - f>4 f

Diese war bis zu den Haarwurzeln errötet.
durch das kühle, herablassende Benehmen der ^
demütigt und wußte zuerst nicht , wie sie sich ^ /

ike Ihnen , gnädige Frau !" sagte sie ch„Ich danke (, . ,
mir peinlich , heute schon Geld für eine Arbeit
ich noch nicht abgeliefert habe ." E

Die Gräfin zuckte die Achseln. , ist t’1 ,
„Wie Sie wollen . Ich finde nichts dabei . ^

gegenkommen , das in der Regel gern gesehen d>s' Fs
Gertrud sagte sich, daß der Geschäftsstandpumtz ^ tz» jjs

einnahm , auch für sie die einzig richtige AuffassmG cAriÄJ
lichkeit hier nicht am Platze sei. Sie dachte an
und warf einen Blick auf ihren abgetragenen
zum Frühling notwendig durch ein anderes lbsi" .werden mußte . Darauf nahm sie mit großer i Kv
die beiden Goldstücke hastig vom Tische, dankte ,
verließ das Zimmer . AckH

6. . - ,,ItzV
Es war ein schöner Nachmittag im Anfang de^

saß am offenen Fenster und arbeitete an ihrer ^ ,,i
Kopf war dumpf und schwer, das Muster aUT ri .v-• ' ■ . . . . rr:. . nult >-v .1.4(Jp*i
schieii vor ihren Augen zu tanzen . Sie war von ^ i ,,
Anstrengung der letzten Monate ganz elend und ne „.splv^
Heute fühlte sie sich ganz besonders müde um '0Lr ;t
die Mutlosigkeit war wieder mit aller Genu
kommen . Was früher nur manchmal als Mas kF
taucht war , zu i
ihr beinahe zum
harten Kampf ums
auf sich zu nehmen . Sie fühlte das heiße ^ cf*" ji
Mutter alle die Bitternisse und Kränkungen , fn „m , M
mal zu schildern, rmd erhob sich von ihrer -E DchN
und Tinte zu holen . Dabei überwältigte !>e ‘ j,i 'y
sie brach ohnmächtig am Tische zusammen . .

Als sie wieder zu sich kain, brannte die
Zimmer . Sie wurde gewahr , daß sie in «A ^ sick>
fühlte , wie eine kühle, breite Hand über iW
Monn fnfi nti ibrem BeK nkkenNor ein Arzt.Mann fast an ihrem Bett , offenbar ein Arzt.
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„Dann sind Sie inzwischen durch die Erfahrung >
tig geworden ? Das ist gut . Besser eine tüchtige vf, L»
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i !p dip Arzt blieb am Bette stehen. Er nahm
3fI\ iÜ ini/fr'c'ne  und befeuchtete mit der andern ihrer 4 ch um (>■ ‘niu
)fu idAlb h,H au be  Cologne.
1®-1 ~Unt etTrailf trat Frau Volkmaun wieder ins Zimmer.

iUm̂ ! °us dem Restaurant Bouillon, Brot und We>u geholt.

cd°

#

b«rauf tauchte auch das besorgte Gesicht der Frau
jiiH t 0t  ihr aus.

biep etr  Doktor , wie geht es ihr — was meinen Sie ?"

' Xd fF.^ deutend besser," war die Antwort , „das Fräulein
vollem Bewußtsein sein. Flößen Sie ihr dann

ÄeltUQ3 leichte Bouillon ein."
si,r nicht schaden, Herr D

sollen Sie ihr die Bouillon einflößen."
Ä, , ^ )hr nicht schaden, Herr Doktor? Sie ist so schwach."
tttcn, N sollen Sie ihr die Bouillon einflößen."

polknianu ging hinaus , offenbar um das Nötige zuGertruds
ihre brennende

«re
l' vt dem Restaurant Bouillon , Brot und We>u gek
Ae ff,"vr goß etwas Wein und Bouillon in das Glas und

Mi, h der Kranken, die jetzt die Augen groß auf-»%," wuc.
7 i)aifi« âben gewonnen", sagte der Arzt.
Äi ^ p 'krtrrld etwas aufrichten rind hielt ihr das Glas vor.

ipJch ,7  dies , aber nur langsam, nach und nach." ,
vriillon rurd Wein belebt, fühlte das junge Mädchen

p» gestärkt.  Nachdem der Arzt noch einige Anord-
Vv??'1 S)W Ien' empfahl er sich.
!C% en sm nnn b^eb die Nacht bei Gertrud , und als diese
^iw"ie ich" °rgcn sich erhob und ankleidete, erzählte ihr die
vipb y; ^ sie sich erschreckt habe, als sie gestern gegen Abend

sann blieb die Nacht bei Gertrud , und als diese
'orgeu

ci, «u 0t ■>' sie sich
V Mlle cJ.lJ',nrt)tif| in ihrem Zimmer liegend gefunden habe.
\  H Oefltenbt, das junge Mädchen sei tot und wollte
|i \ Had) einem Arzt stürzen, als ihr die Nestaurateur-
VlÜ!' rtrirh*̂ - bal'5 " n ivlcher irrt Hause wohne. Dieser hatte

""ei,, p 7 e. größte Mühe gegeben, Gertrud wieder zum
K bringen.

Annr. vid, >v,e habe ich mich um Sie geäugstigt! Die. <\SC mb’ "
, gerade im richtigen Augenblick hierher geführt."

?e,ei,W ln td) schon den ganzen Tag elend und schwach,"
■"t b̂ ito Ringen um die kümmerliche Existenz, die

und ihr die Sorge
J J * ®ebn,!fl b" großen Stadt erschiene

hg,, "v, dre Mutter zu betrüben .
Jfti"’ihx„ "rttenr aufzubürden , hat mich bisher davon ab-
? I5u3 l,tei(„ ne  Erfahrungen , meine Mißerfolge mrd Kümmer-
Xijf,X>h,stAls ich mich gestern so eleird fühlte, faßte ich

l. ,Hpig wr z„ schreiben, aber ehe ich dazu kam, bin ich
'5 püe„ ^twordeu."
, ch? nicht auf, Kind ! Sie sind immer noch schwach.
M»,? iefet iy b.n|~i wir den Doktor gleich zur Hand hatten ."
iprlixn, ?n ich wieder gesund, und er braucht nicht mehr
X» Aaclst7  wahr ? Es wäre nrir peinlich, wenn er öfter
r.chj.cht 7 ch fürchte die Ausgaben und — und außerdem
tj. % Hub kvT?nner wahren Schrecken ein !"
i7 >i. ?nk und nervös. Das viele Sitzen und Stickeir

‘'ctjtb iV. en’ Die Leute int Hause sagen alle, daß es
ß^ ^ en Akann wie den Doktor Wernicke nicht zum

V ^ ^ ntbp' x g^ eu ihn sagen, abe
soirm31 btiran?6 kiirrf, ein Klopfen an der Tü

h>tlf
aber —"

ür unterbrochen
„ch eN. I^irat der Doktor ein.

im Anfang de'
. ... - sicht deutlich der. - -

Äh Vg^'Hwicher, Sympathie erweckender Ausdruck

it^ t schg Achnu im Anfang der dreißiger Jahre , desseirr tu?■ fei les  Geiii-sfc.'tt'f'. CjsXf" Gesicht deutlich den Stempel der Gutmütig-
7»tx'»en,

iq,Mä Öt'tuiin! 10' ganz geeignet, ihn das Vertrauen seiner
"t. °> tor"Le " zu lassen.

er ir^ ' ncke sich nach Gertruds Befinden erkundigt
7 , b f i)(,tz„, we Hand , Ulli dir den Puls rn süblen.
74 ?.'! ez N « ie nicl,

A daiiĵ wieder
V 'öeue>t gvsuud, i

bf j0 tgey ,nfij
fl l'id ir?°ftor fl^lter,b über Ihre Stickerei gebückt sitzen",

”!$ h;! nicht, " sagte er, „aber wir müssen dafür%V '!! 8aniT wiederkebrt."
Herr Doktor."

sit I sv nlüssen Sie Erholung haben und dürfen

istr, , den Kanevas zeigend, hinzu,
rtt' -S 't !S, Hi,,,'. ?wn habe, die Stickerei in bestimmter Zeit
? ^ vi. ^ ' „i,.'w vvttvendig arbeiten ."
Vty,» 7^ich '.l Fräulein, " sagte Doktor Wernicke entschie-
X- ^asie,,, " sprechen. Ich bin Arzt und die Gesund-
öl» fiit 7sch en  ftef )t bei mir obenan. Durch Frau Volk-

Xk ju c llage,rmb bin gern bereit, nach Möglichkeit
hA piehXj,, ^ sire vornehme Dame, die ich behandle,
VX „̂ treh!, wr ihre Tochter. Würden Sie bereit sei"
XiS t̂ ittetete,V wenn ich Sie in Vorschlag bringe?^

" . . ■verfreut auf. Das war ja, >vas sic bisher
r stleim̂ wünscht hatte ! Aber gleich darauf erfaßte

„Ich würde es herzlich gern tun," antwortete sie, „aber ich
fürchte, daß meine Ausbildung der Dame nicht genügen ivird."

„Sie haben doch wohl Zeugnisse und ein Führungsattest
von der Schule .oder vom Pensionat her ? Ich werde noch heute
mit der Freifrau von Dahlem sprechen und Ihnen dann Be¬
scheid sagen."

Gegen Abend kam Doktor Wernicke mit der Nachricht, daß
Frau von Dahlem am nächsten Tage Gertrud empfangen wolle.

„Ich möchte Sie darauf aufmerksam macheu, daß man in der
Familie ziemlich adelsstolz ist," sagte er, „aber trotzdem gilt die
Frau Oberst für eine menschenfreundliche Dame . Ihre Tochter ist
zwölf Jahre alt, viel kränklich und dadurch im Lernen hinter ihren
Altersgenossinnen zurückgeblieben. Darum wird sie privatim -unter-
richtet. Ich denke, Sie werden den Auforderungeu genügen können."

Als der Doktor gegangen war, half Frau Volkmann, welche,
da die Gräfin Dobeneck auf kurze Zeit verreist war , gerade Zeit
hatte , Gertrud bei ihrer einfachen Toilette . Ilm elf Uhr begab
sich das junge Mädchen dann zu der Frau Oberst, von welcher
sie mit großem Wohlwollen empfangen wurde.

Die Dame war offenbar leidend, die kleine Gestalt hager,
das Gesicht blaß und schmal. Sie sprach nur leise, seufzte mit¬
unter und hatte einen schleppenden Gang . Aber nachdem sie
sich nach Gertruds Vorleben erkundigt und die Zeugnisse ein¬
gesehen hatte , engagierte sie das junge Mädchen und stellte ihre
zukünftige Schülerin vor.

Die kleine Wanda schien die Konstitution der Mutter geerbt
zu haben, auch sic war kle>u und schwächlich.

Am Ende der Woche siedelte Gertrud in ihr neues Heim nach
der Belle-Alliancestraße über, und kaum acht Tage darauf kam
Doktor Wernicke, um sich von Frau von Dahlem zu verabschieden.
Denn er hatte nicht in Berlin seinen ständigen Wohnsitz, sondern
war nur für kurze Zeit dorthin gekommen, um der Hochzeit seines
Bruders beizuwohnen. Sein Wohnort war Rügenwalde in Pom¬
mern , in dessen Nähe das Gut des Freiherru von Dahlem lag.
Da die Familie in dem Herrenhaus von Dahlemshof einen
großen Teil des Jahres verlebte, während der Oberst, ein kräf¬
tiger, lebenslnstiger Herr, des Dienstes und auch wohl nicht min
der der Zerstreuungen wegen, meist in Berlin blieb, so waren
die Beziehnngen zu Doktor Wernicke ziemlich nahe. Er kam oft
nach dem Gut heraus , da er Hausarzt in der Familie war.

Das Leben im Hause des Obersten floß der Kränklichkeit der
Hausfrau wegen ziemlich ruhig und einförmig dahin. Gertrud
beschäftigte sich fast ausschließlich mit ihrer Schülerin, obgleich
sie mehr deren Gesellschafterin als ihre Lehrerin war . Sie ging
mit ihr spazieren, las ihr vor und suchte sie zu zerstreuen. Das
zarte , weichherzige Kind, das in jeder Beziehung der Schonung
bedurfte , hing bald mit großer Liebe an ihr.

Frau von Dahlem war eine große Musikfreundin und besuchte
trotz ihrer Kränklichkeit ziemlich häufig die Oper . Einige Male
durfte auch Gertrud sie mit ihrer Schülerin begleiten. Für das
junge Mädchen bedeutete das jedesmal ein Fest, sie war berauscht
von der Szenerie , von den Harmonien der Töne, und erst wenn
der Vorhang sich gesenkt hatte , fand sie sick) ivieder in die ivirk-
liche Welt ztirück.

Gelegentlich erfuhr Gertrud auch, daß noch ein erwachsener
Sohn des freiherrlichen Hauses existierte. Er tuurbe mir selten
erwähnt , woraus sie schloß, daß zwischen den Eltern und ihm
keine große Sympathie bestand. Dieser Sohn befand sich in
Dahlemshof und bewirtschaftete das Gut . iForgeijung

Wie der Graf um Ent 'chklldigung bat.
Humoristische Erzählung von R v b c r t Barr.

‘ (Schluß .)

tzWer Graf vermutete , daß der Kaiser in einem Gemache, das
hinter der karmesinroten Gardine lag, Hof hielt. Er fühlte,

wie die Augen der Menge auf ihn gerichtet Ivaren, und voller
Unbehagen trat er bald auf den einen, bald auf den anderen Fuß,
verfluchte seine ausfallende Erscheinung und schämte sich so sehr,
daß ihm das Blut in die Wangen stieg und er ganz rot wurde.
In dieser schwatzenden, lachenden Menge war er nicht an seinem
Platz , und es ging ihm so wie einem gewöhnlichen Bauern,
der ganz plötzlich in das Gewühl einer Hauptstadt versetzt wird.
Seiner Ansicht nach machte man sich lustig über ihn , und das
schmerzte ihn sehr. Er glaubte , daß das Geflüster und Gekicher
nur ihn zum Gegenstand habe, und er brannte vor Verlangen,
sein Schwert zu ziehen, um diesen Grünspechten einmal zu zei¬
gen, was für ein Mann er sei. Wohl war er der Gegenstand der
allgemeinen Aufmerksamkeit, aber man machte sich nicht über ilm
lustig , sondern man bewunderte seine riesenhafte Gestalt. So
wenig eitel war der Graf , daß er die Wah'cheit nicht einmal ahnte.
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Deutlich hörte er wie zwei Edle , die an ihm vorbeigingen,

zueinander sagten : „Das ist der Kerl , der den Erzbischof über
seinen stopf geworfen hat ." Worauf der andere mit einem Mick
auf ihn erwiderte:

„Bei der heiligen
Jungfrau , der fielst
aus , als ob er es mit
drei Bischöfen auf-
nehmen konnte ."

Der Graf wich
wutschnaubend bis
dicht au die Wand
zurück und in seinem
Inneren wünschte er,
ein Zwerg zu sein,
damit sich nicht so
viele fragende Au¬
gen auf ihn richten
könnten.

Gerade als das
Anstieren von allen
Seiten ihm unerträg¬
lich wurde , stieß ifjri“
sein Begleiter heftig
an und sagte ganz
leise zu ihm:

„Herr Graf , bitte
folgen Sie mir ."

Die Wand entlang
gingen die beiden
Herren , der Graf
stets seinen : Führec

„Eure Majestät, " stammelte der Graf . 1
„Eben erst habe ich Euch gesagt , daß Ihr mir dnstp

nicht geben sollt. Die Frage der Anrede wollen wir
und lieber ^

voran . Durch einen
engen storridor kö¬
rnen sie zu einer ge¬
schlossenen Tür , vor

die Sache I .J
gehen , de'st ^ t
wohl sage"'
beide gra^ , r
rechte d
Ihr seid »‘’Vl
surt geladelh

tigerstirche 's,, ^
Erzbischof pjscl'
sich beulst" 'V,
Euch beklag^ -
behauptet r , st
VON(L'UU

ein-

sägt morde
„Eure m,

er>,abenerV st
tc ich
Verte der '
bem Schu ba
selberM sc,i

ficklaul «g ? ft

£$
Recht hastest
Hab' ich M
ich

.So W b«$Praktische Neuerung im Straßenverkehr: Antomobil-Anrufstclle auf der Straße. (Mit Tet.- . ^es erza ' &
so ist dem Kaiser die Sache dargestellt worden -
Rudolf und ein feines Lächeln umspielte dabei I t»c
geformten Mund . „Wir sind aber nicht hier , um 1 ..(Id

der zwei Hellebardiere in glänzender Rüstung standen . Leise
klopfte der Begleiter an die geschlossene Tür , worauf diese sich
soweit auftat , daß der Graf grade hindurchschreiten konnte , und
sobald er eingetreten war , schloß sie sich wieder hinter ihm.

Zu seiner nicht geringen Überraschung sah Winneburg am
anderen Ende des kleinen Zimmers Kaiser Rudolf ganz allein
stehen. Der Graf wollte einen ungeschickten Versuch machen,
vor ihm das Knie zu beugen , aber sein Lehnsherr trat aus ihn
zu und hielt ihn davon ab.

„Graf Winneburg, " redete er ihn an , „nachdem , was ich von
Euch gehört habe , sind die Gelenke Eurer Ellbogen geschmeidiger
als die Eurer Knie , und wir ivollen daher froh sein, daß Ihr hier

- — * n *' •"j'  v 1 jy Ml)' i i
gehen des Erzbischofs zu verhandeln , sondern wn sti>,
weiteres zugeben , daß er in Eure Rechte eingegstm ^ ^sic>g.

lag für Euch noch lange kein Grund
Stück Holz zu Boden zu werfen ."

„Euer Majestät wollen — ach, ich muß Euer - ^
wieder um Entschuldigung bitten ." , . ^ M

„Laßt nur, " wehrte der Kaiser ab , „nennt mich,
der Name tut nichts zur Sache ."

Neubau der Königlichen Bibliothek in Berlin. Phot. Geb r. H a e d e t , Berlin. (Mit Text.)

keine Gelegenheit habt , weder die einen noch die anderen -zu ge¬
brauchen . Ihr scheint zu glauben , daß der Kaiser vor Euch steht.
Tut das lieber nicht und betrachtet mich nur als Herrn Rudolf,
einen Ritter , der mit einem andern ein bißchen plaudern will ."

„Glaubt Ihr, " fuhr der Graf fort , „daß,
einen Fremden auf seinem Throne sitzen n1
gefallen möchte ?" ^

„Er würde gewiß darüber erstaunt sei» ,



darf ich wohl sagen, daß er sich niemals an
‘ und ihn so behandeln würde, wie Ihr es getan habt."

Handels-Lehranstalt in Dresden. (Mit Text.)

s"! ü^ Uheit"^ ^ chen, und sein Lachen befreite ihn von
bxs,' der er sich in Gegenwart des hohen Herrn

uf ’r1 hEe . „Um Euer Majestät die Wahrheit
, .̂ « h hän ' fugen, daß es mir leid tut , ihn so behandelt

inuute_^,n- ?' tten  sollen, den Platz zu räumen , aber
tt'i h f.u ruscher bei der Hand als meine Zunge , wie

, " .bemerkt haben lverdet."
h ^ .U'horte: „Nun , Herr Graf , Eure Zunge tut

n, % m,n^e und es freut mich , daß Ihr inir gegenüber
Uu3 L ., ßebritcft habt . Hoffentlich werdet Ihr nicht

>Ĥ^ ^ rhvle,, »Bischof von Trier gegenüber diese Erklä-
W ^ ajestät

'H& e'ü=

ÄÄ 6i >i
StAÄ 'el-

sicht zu bewahren , den anzunehmen er für passend erachtete.
„Habt Ihr schon jemals einen Geist gesehen, Winneburg ?"

fragte der Kaiser iveiter.
Winneburg , der leichenblaß geworden war,

bekreuzigte sich. „Majestät, ich Hab' in meinen:
Leben schon viel seltsame Dinge gesehen, Dinge,
für die es keine Erklärung gibt. Das war aber
iinmer nur dann gewesen, wenn ich zuvor ein :
lange Zwiesprache mit dem Weine gehalten
hatte , dann aber war mein Kopf nicht mehr
ganz klar, und so kann ich wirklich nicht sagen,
ob es Geister gibt oder nicht."

„So stellt Euch denn vor, daß Ihr um Mit¬
ternacht in einem dunklen Gang Eures Schlosses
einer durchsichtigen Gestalt in weißem Gewände
begegnet , durch die Ihr Euer Schwert stoßen
könnt, ohne daß sie irgendwelchenSchaden nimmt.
WaS würdet Ihr dann wohl tun , Herr Graf ?"

„Ich wurde Fersengeld geben, Majestät, und
so rasch mich meine Beine trügen , fortlaufe»."

„Sehr klug
wäre das, und
Ihr , der Ihr
nicht feig seid,
der sich nicht
fürchtet, im

Kampf irgend¬
einem Wesen
ausFleischund
Blut gegen-
über zu treten,
Ihr gäbet zu.,
daß es Fälle
gibt, in denen
Ihr Euer Heil

der Flucht anvertrauen würdet.
Herr Graf , Ihr stehet jetzt etwas
gegenüber, gegen das Ihr mit
Eurem starken Arm so wenig
ausrichten könnt, als wenn Euch
eiue überirdische Erscheinung in
den Weg treten würde. Ein Ge¬
spenst, und zwar das der List steht vor Euch; wenn Ihr ihm gegen¬
über Euer» Arm statt Eures Geistes gebraucht, seid Ihr verloren.

„Der Erzbischof erwartete gar keine Abbitte, er glaubt einen
starken, eigensinnigen Mann vor sich zu haben, der ihm und dem

Der neue russ. Finanzminister Bart.
(Mit Text.,
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Frnhliagslied . Von T. De grolle.  Verlag von Braun , ©leine ni  L Co., Dörnach i. E. (Mit Gedicht.)
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Kaiser trotzt. Ihr glaubt vielleicht, daß die kaiserlichen Truppen
Euer Schloß umzingeln und Ihr eine Belagerung aushalten
werdet. Dem Kaiser wäre es lieber, Ihr kämpftet mit ihm als
gegen ihn, aber es wird gar keinen Kampf geben. Bleibt Ihr
bei Eurer Weigerung, so werdet Ihr hier in diesem Palaste ver¬
haftet. Ihr werdet in einen Kerker geworfen und Eure Burg
und Eure Acker eingezogen. Ich mache Euch draus aufmerksam,
daß Eure Güter bei Cochem an die des Erzbischofs stoßen, und es
liegt mir ferne, sagen zu wollen, daß Seine erzbischöfliche Gnaden
begehrliche Augen über seine Grenzen hinaus werfen, er wird
sich aber nicht weigern, Euer Land als Entschädigung für die ihm
zugefügte Beleidigung anzunehmen. Betrachtet es einmal von
diesem Punkte aus. Würdet Ihr mir oder lieber dem Erzbischof
von Trier einen Gefallen tun wollen?"

„Das kann doch nicht fraglich sein", antwortete der Graf.
„Dann würde mir ein großer Gefallen geschehen, wenn Ihr

mir versprechen wolltet, Seiner Durchlaucht, den: Herrn Erzbischof
von Trier, Abbitte zu leisten. Freilich, ob Seiner Durchlaucht
damit auch ein Gefallen geschieht, möchte ich bezweifeln."

„Werden Euer Majestät mir befehlen, vor deni ganzen Hofe
Abbitte zu tun ?"

„Ich muß Euch darin» bitten Meine Pflicht ist es, dnS Lehns¬
recht aufrecht zu erhalten."

„Dann wollen Euer Majestät mir befehlen, denn ich bin ein
treuer Untertan und ich werde gehorchen."

„Gott gebe »lir viel solcher Untertanen, ivie Ihr eS seid, und
gewähre mir Weisheit, sie zu verdienen."

Mit diesen Worten reichte der Kaiser dem Grafen die Hand
inid drückte auf eine Klingel, die auf einem Tische neben ihm stand.
Der Offizier, der Winneburg hierhergeleitet hatte, erschien und
führte ihn in den Saal , aus dem sie gekommen waren, zurück. Es
fiel dem Grafen auf, daß de schweren karmesinroten Vorhänge jetzt
hochgeschlagen waren, Io daß man einen Bl>ck in das Innere des
Zimmers, das hinter ihnen lag, werfen konnte. Es war voll
mit den Großen des Reiches. Der Saal , der sich vor ihm erstreckte,
war fast ganz leer und unter Bedeckung von zwei Landsknechten,
die fast so groß waren wie die Lanzen, die sie trugen, trat der
Graf in den Thronsaal, wo sich aller Augen ihm zuwandten.

Vor einem erhöhten Baldachin, dessen Mitte ein Thronsessel
bildete, der aber jetzt noch leer war, blieb er stehen. Um den
Thron, auf einer Erhöhung, standen die drei Erzbischöfe von
Trier, Köln und Mainz, auf der anderen Seite der Pfalzgraf
vom Rhein und die drei anderen Kurfürsten. Ihrem Range nach
folgten die Edlen des Reiches.

Beirn Erscheinen der riesenhaften Gestalt des Grafen ging ein
Gemurmel durch den Saal , wie wenn der Wind durch dieBäume
des Waldes-führt. Die Stirne des Erzbischofs von Trier verfinsterte
sich, während die Erzbischöfe von Köln und Mainz die ihrem
Konfrater zugefügte Beleidigung mit einer gewissen christlichen
Ergebung aufzunehmen schienen. Unbeholfen stand der Graf
dort, wo man ihn hingeführt hatte, weder rechts noch links wandte
er seine Blicke, die auf den leeren Thronsessel gerichtet blieben.

Plötzlich ertönte Trompetengeschinetter und größte Stille
herrschte jetzt in der Versammlung. Zuerst erschienen Offiziere der
kaiserlichen Leibwache in ihrer glänzenden Rüstung, sodann die
Räte Seiner Majestät und zuletzt der Kaiser selber, in einen langen
Hermelinucantel gekleidet, den eine goldene Spange am Halse
zusammenhielt und der ein gutes Stück nachschleppte-, auf dem
Haupte trug er die Krone. Sein Gesicht war blaß und ernst und
er machte den Eindruck dessen, was er auch war, nämlich beu eines
Herrschers und eines Mannes. Verwundert rieb sich der Graf
die Augen und konnte kaum glauben, daß er jetzt vor demselben
Manne stehen sollte, der vor wenigen Minuten noch so freund¬
schaftlich zu ihm gesprochen hatte. '

Der Kaiser saß auf seinem Thron und einer seiner Räte flüsterte
ihm etwas zu, dann fragte die Majestät mit klarer, heller Stimme,
die bis in die äußersten.Winkel des großen Saales drang:

„Ist der Graf von Winnebnrg da?" .
„Ja , Euer Majestät."
„Er soll vor mich treten."
Der Graf machte zwei große Schritte und mit rotem Gesicht

und verschämtem Ausdruck stand er vor dem Kaiser. Der Offizier
zu seiner Seite sprach leise zu ihm:

„Knie nieder, du Dummkopf!"
Recht plump versuchte der Graf, das Knie zu beugen, und er

glich dabei einem Elefanten, der seine Last entgegennehmen
ivill. Das Gesicht des Kaisers blieb regungslos uttb kurz tief er:

„Erhebt Euch."
Sobald der Graf ivieder auf seinen Füßen /stand, atmete er

erleichtert auf.
„Graf von Winneburg," begann der Kaiser, „-es ist hier vvr-

gebracht ivvrdeii, daß Ihr bei der letzten Tagung des Land-

vê t,!tages für das Moseltal in Gegenwart der dort .
Edlen Euren Landesherrn, den Erzbischof von 4t [l' jw
habt. Gebt Ihr das zu?" , , (t ^

Der Graf räusperte sich mehrmals, lind in dien'' ,, uf,
wölbten Saale klang sein Räuspern ivie entfernter» ^ u

„Wenn es eine Beleidigung ist, daß ich den EtzN-ft \ ]
Fuß weit in beu Saal geworfen habe, dann habe"A ^
beleidigt, Majestät." ,d s«.

Der Saal erdröhnte voic einem Gelächter, doch'.m '%
zum Schweigen, als der Kaiser seine strengen Bin ^
Saal schweifen ließ. >i>

Im ernsten Tone bemerkte die Majestät: „Herr' & gM
diese Beleidigung begangen habt, woüen wir
hören. Es genügt, daß Ihr sie zugebt. Höret also #
Begebet Euch unverzüglich mif Eure Burg und ham $ jjj
bereit, an einem Tage , den Seine Durchlauchts . ,
bischof von Trier bestimmen werden, nach
Dort sollt Ihr Erich vor dem Herrn Kurfürsten de : >>,
wegen der ihm zugefügten Schmach-Abbitte ’ |t
Ihr nicht, so habt Ihr die Folgen zu tragen." 0  A

Mehrere Male mußte der Graf seine trockene' , «j,
feuchten, ehe er antivorte» konnte: . dt ,Df

„Euer Majestät Befehlen gehorche ich stets u'ft . ft >!l>
„Dann," fuhr der Kaiser in einer» milderen Tv> g> e,,

..., Euch auch versprechen, daß Euch Euer Landesb̂ .tf
rricht nachtragen ivird. Wenn ich Euch recht versta
das doch Ihr Wille, Herr Erzbischof?" ivandte sw! .
den Kurfürsten von Trier. „ -ft

„Ja , Euer Majestät", antwortete dieser. ^
die Abbitte öffentlich geschieht, ivie die Beleid'B'̂ ^
Gegenwart aller Zeugen des rohen Benehmens^ 0

„Das ist nicht mehr als b.llig", erklärte der Knm■ »
Wille, daß der Landtag in Trie
des Grafen zu hören, und jetzt, Graf Winneburg

[0 i euUllIt Ut v « v
der zusammentreie,
Graf WinneburgZe'f'DS^ ^

de Mit seiner Riesenhand wischte sich der Graf
.'r Stirn . Er versuchte zu spreche», konnte aber k,

er sich um und schritt entschlossen der Tür 3U-.,
pörung bemächtigte sich der Versammlung: w>e M,
der Kanzler da, denic solch ein Verstoß gegen ,,c>

Rücken sehen ließ, LGjemand dem Kaiser seinen -„
gewesen. Des Kaisers Mund aber umspieltee ^
denen, die dem Grafen nachgeeilt waren, rief er !i||(

„Laßt ihn nur Die gekünstelten Sitten Eft ' it
fremd. Ja , mir will sogar.dieser Verstoß nw ch-, \
Freundschaft erscheinen, denn ich bin überzeugt, ,
Gl k̂l? ^ ptltS klAnS litt » sAlllAII UlXt- KlGraf einem Feind noch nie feinen Rücken hatJh j

Dieser kaiserliche Witz wurde allgemein belang, Kl̂
Auf der ersten Hälfte' des langen Weges, derdc' N Al

Haus führte, fluchte er auf den Erzbischof, uncĥ \
Hälfte dachte er über seine Lage nach. Als er
hatte, war er zu einem Entschluß gekommen, "ms

0\

bischof es oem >»rasen uvertapen, oie i»«»" so
denen der Landtag bestand, einzuladen, ,lin ,-
Durchlaucht die Kosten, jedem der Herren eure

Der Erzbischof hatte in seiner Ladung ^ J >,
daß wenn Winneburg es verabsäume, auch " pr
glieder nicht zu laden, er die Abbitte nicht entgeg M
denn vor bet» versammelten Landtage müsse hßFstj

So sandte Winneburg denn Boten aus. o dchchs,
Beilstein und ließ ihn bitten, am zweiten

mitznbringen.
--■v dG.„,k
s»r.

Monats, einen Einen zweiten bestellte er T y
anderen für den vierten, .1̂ fc!wivumv , VUIVII UllutU .ll |Ul Mell Mit"

deit fünften und fö weiter. Er suchte es so
gnn-ft
fA V

die Herren zusammen ivaren, die Hälfte' ' ' ' “ . - ■ (Utför .„nfund auch die Vorräte des Erzbischofs
dent! nach den G^ e^e. der Z MeündschL^

ikck. .,k «..rnklickN..» all beu Ed'ft ui ft  t Z V'latlcht, der Erzbischof, verpflichtet, all den - *
reichen Gefolge freies Quartier und. UnterY» , »>^

%

11'Ä
Am erstell Tage des Monats ritt Wnluej-

liche Stadttor von Trier ein. Er lvar beg'ft , ,chi>„i»,/,
Reiter» und achthundert Fußtruppen. AnsanSLLseft,,,
ziere des Erzbischofs, daß ei» lkberfal! beabftG qr-sV '̂ MK
bürg setzte ihnen auseinander, daß lveun , cM !F -M 7

rdentlich geschehen müsse, und für t/m *
wichtig Dilig. Am nächsten Tage erschte" '
von fünfhundert Reitern und fünfhunderl

Der Kämmerer des Erzbischofs ivar tu 1
so viele Menschen uuterbringeu sollte tiiio
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Aun err ^eurtniK1 DP’ Schll "in I ordneter><>•

uc#; / eine# of schäumte vor Wut, als er merkte, daß die
kiel' ' Ef(jt - Rohere Eile zeigten, sich zu versammeln. Jeder

Weej n®Verzögerung einen triftigen Grund bei. Der
ie«1 J eii cti|c-„ ^ ücke bauen müsset:, im Lager des andern war

iit!'Epochen, und der dritte hatte den Weg verloren
zbiA Ejtn ^ a!de umhergeirrt.
ch /)ibet'(t1ĉ hallten die Straßen Triers vom Singen und

u s.,'gcklirr'̂ Abwechslung hierin brachte manchmal auch
d«k° otenj' Nenn ein Trupp Neuangekommenermit den

•̂ Ebie[ , n Streit geriet, dann hatten die beiderseitigen[flj. v«Cl 31, J - vjv-vix-», VW. v. . V' lMVH vlv ' VWW W. | V« . ÖWDie'»» den Frieden unter ihren Leuten wieder her
vfotit .. _ a er. . f- • r - Ca . e . P! t . c ^ '

C«
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< Anfasser des Erzbischofs waren fast leer und die
,"MP geworden, aus meilenweiter Umgegend

Und Getränke herbeigeschafft werden. Schon
^ iinE t̂nes? ^ üch der Erzbischof genötigt, seinem Stolze
tf£ it (trollen "ud er ließ den Grafen Winneburg rufen.ft uMPlj - *»v p ui ii  wvu | ni /w .' ium .vuu)

"V istnJW mehr auf die anderen warten", sagte.. ß . .
l'tê 'e ’". e‘"e Absicht, Euch über Gebühr zu demü

" ? ' die hier sind, mögen Zeuge sein, daß Ihr die
£Äti hov/- -̂ und auf die Anwesenheit der noch feh-

'ch. Morgen mittag, im Sitzungss
ich Eure Abbitte entgegennehmen."

fliltf ll hpv, ':T, V' u,lu uu ! Ult ?nnuc | cmjw ui ' i m >uj | eij*
iÄä , h,?iV ĉ 'ch - Morgen mittag, im Sitzungssaale mei-

a  Dei't®*ei« klĉ Eure Abbitte entgegennehmen."
leMbii, rt^ d̂leŝ Herz gesprochen, das denen verzeiht, diej! «,'st'Rn, Herr Erzbischof", erwiderte hierauf Graf

I liit VoJ ? "bin, nein, solch ein Opfer kann ich nicht an-
jf'V <fcl ei  ^ ot  mir deutlich gezeigt, tuie groß mein Ver-V ^c„̂ mbinvart aller Hab' ich Euch beleidigt, ich Elender,
,4 'MXK >oin f̂ Uer  L '" 'ch'"'ch demütigen."
i Demütigung gar nicht haben", wider-
l$ ' guten Herzen um so mehr Ehre,"erividerte
"hie; o schimpflicher wäre es für mich, wenn ich
'.•i’"1! hip’cv̂ 'ch vorhin auf den Mauern stand, sah ich
M ist Zahnen des Ritters von Ehrenburg wehen.
5/ ?bh"'ich Trier am weitesten entfernt, und so können
.ft 11';' , >ii»"ite p'uehr lange ausbleiben. Warten wir, Durch-

î .̂ !ê "tbê "chM machen."
tâ,;.,,T"ge traf der Ritter von Ehrenburg ein und" tlX «r «io WrtvtvtH.Mt in m,».

i
WW

v0, esekm'lstbrden mußten, denn alle Zimmer in Trier
xü m im, "9s darauf lud der Erzbischof die versam

.. ,/st„ pM <ue')d- Aber nichtsdestoweniger danke ich Euch
ikLRXr K,pc> v'nnt, als wenn ich niedrig genug getocsen

t fer 0r— ' "
i . _ _ _ _ _ _

J e'icĥ steb̂ d Mann, von denen viele in öffentlichen Ge-
d  f .

ii fieipft Ju üfi, 7U»S voraus iuo  oer errzvgeyvf oie ver,am-
d  ef5et tr,ovkUnö  orklürte ihnen, daß heut vor ihnen die
'»X (?rf, sotite. Wenn noch Herrn fehlten, so sei
>j?.tech, "spran," , ^ hätten rechtzeitig koinmen können.i.'c ' ' 'IVlllcri V ,lV MHVVVH uiiliguuvj IVIUIIUPU lUHUCIU

Flf 'Ä iri,Abbittefâ T ber  t r̂as: „Ehe nicht alle hier sind,
dt'Wi/iieti- ^- Eisten. Es war der Befehl des Kaisers und

^'fi»'''Heduŝ"f befehle meines Kaisers zu trotzen?
' "̂bsche R Kommen abwarten und im übrigen ist

. „ °ne j/"'udt, in der wir uns alle recht wohl fühlen."
i>H ,/ .chen', "̂ ,uüt dem Inhalte seiner Worte nicht recht
Kj, „9 (1iUtju'ien Q° Üe, erwiderte der Erzbischof: „Euch allen

^ 8ch bitte euch, kehret sofort auf eure

» , ■
Jf)>„^hen',̂ ,U"t dem Inhalte seiner Worte nicht recht

- e V? ift i Kckhov,.‘' >G Lime eitet), reyrei
A ie bxstL verz-chte auf die Abbitte."

jfltyinierj rüuf ■" rief der Graf mit einer «mm,ne,
v 4 °J, iz, °«s i„/ ""g^ , daß sein Vergehen ungesühnt bleiben

weme Pflicht, nicht allein gegen Euch, Herr
!>' ,%Ht f.Öe9ei1  Seine Majestät den Kaiser."

Ä V ' ich nÄ ^ ob und ziehet fort. Ich habe Euch
Ä X Ii, c,.hi)bt ganz Euren Wünschen füge."iOtÄi , Äch nicht meinen, sondern ick mickWen. nicht meinen, chndern ich mich Euren

ai, as  Eann denn ein Aufschub von acht oder! Hm Hllp. Itl rtl »a ‘ ‘ W - Illl Uli M-| | KIJ vl WH lllX/V VUU,
'|lj..%Jie/.."bb '■ Die Jagd beginnt doch erst in

i ‘"ä/i !', )i bot""ie irfi" <fühlen uns hier in Trier so ivohl>vie
c>'! /kjjMgt Äu ^ouch je wieder mit dem Bewußtsein, seine
's

tziA bef's^ 6"' meinem Kaiser vor Äugen treten?"
/ , ICAb „Hof °em  Kaiser schon in Ordnung bringen",’J: 1.« Abu. Hefnir.*
^ I1. leine ^ ^ nr+ )ie cc' seine Art war, nahm der Ritter
^ 4> ^ str?"ste ZT

. .1 vti |,% i", wenn einer für den andern beim
4 ''^>>4 r̂hM̂r E-.s/'b "berncbnien will. Sie haben ja
4 M ">® lil» f. Vielleicht sind ' '

Api’H . <va, „ - . mis die Anarn

sind Sie so gütig und
ie eigenhändig unterzeich-

Freund,
der' A, / '"ebum Abbitte, die Ihnen mein Fre

Unkten .soll̂ verzichten. Sollte
-nt mei

NI siNi' ""
"t>az m!? zu den anderen.

%i verz>.u)u.n. ouuil  orr
if,?' / AlêN'ent sgohorsam doch Anstoß nehmen, so

tz"el,O,Rrn ""Mn Freund rechtfertigen."
oU ii-,? Ml eitril nur (nt-:2nlm>rSi»rt,‘ ieuch nur loszuwerden", sprach der

^ ck den anderen.
Muent geschrieben und unterzeichnet.

Mit diesem Pergament in seiner Satteltasche, verließ der Graf
in Begleitung seiner Freunde die Stadt. Das Wohl des Erz¬
bischofs konnten sie aber nur aus zur Hälfte gefüllten Flaschen
trinken, denn um die Flaschen bis an den Rand zu füllen, gab es
in ganz Trier nicht mehr Wein genug.

Köhin und Glauner.
Kaufmann in Schlesien verzog in eine Stadt in Vor-

ponnnern. Der Mann ans dem Hirschberger Tal im Riesen¬
gebirge verstand den pommerschen Dialekt nicht, und es ist ihn:
deshalb in den ersten Jahren kraus genug ergangen. Da kommt
eines Tages um die Zeit des Schweineschlachtens eine Tage¬
löhnerfrau vom Dorfe herein, stellt sich an den Ladentisch und
spricht: „Für twee Sülwergröschen Köhm."

„Köhm?" fragt der Schlesier, „was ist das? Das sollen Wohl
Kämme sein? Mit Kämmen handle ich nicht!"

„Äkee, dat schall an de Wust", spricht die Pommerin.
Alles Hin- und Herreden und Fragen war ohne Erfolg.
„Na, hebben Se denn Glanner? Für eenen Sülwergröschen

Glanner wull ick ook noch hebben!"
„Glanner?" fragt der Schlesier, dem allmählich der Slngst-

schweiß auszubrechen anfing; „was ist denn das? Das sollen>voh!
Klammern sein? Mit Klammern handle ich nicht, liebe Frau!"

„Nee, dat schall ook an de Wust!" sprach halb ärgerlich die Frau.
Das fröhliche Ende dieses kleinen Lustspiels war dies, daß

der Schlesier zu seinem pommerschen Mietsmanne lief und dort
erfuhr, daß „Köhm" — Kümmel , und„Glanner" — Koriander
wäre, und daß dann die Frau endlich für ihr Geld ihre Würz¬
zutaten davoutrug, dabei aber vor sich hinbrummte: „De künn
doch ook wohl pvmmersch reden lehren, lvenn he bi uns in
Pommern sin Brot eten wull." T.

•V. .»**, , • *, -M,
vj & \y .» Fürs J5cius

Decke in Durch beuch,icbeit.
Unsere Decke ist im Quadrat mit der Spitze 1,15 Meter groß. Ter

zwischen Einsatz und Spitze liegende, 20 Zentimeter breite Stvffstreifen ist
mit reichem Durchbruch verziert. Die Ausführung dieses Durchbruches ist
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sehr leicht, da verhültnismäßig wenig Fäden ausgezogeu werden: die
Hauptsache ist nur ein sehr regelmäßiges Arbeiten. Die englischen Säume,
die an der Decke immer iviederkehren, sind über 4 Fäden gearbeitet, die
abschließenden Säume '2\ -, Zentimeter breit. D. Hl.
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letzteren um 'die Erlaubnis, es zur Probe einmal reiten pf
wurde ihm bewilligt: kaum hatte er sich aber aufgesetzt, jo gm
die Sporen und jagte davon. Der Pferdehändler verfolgte ^

Ter Brand des Münsters in Reust am Rhein. Die Münsterkirche in
Neuß, eines der schönsten Baudenkmäler des 'Mittelalters , ist durch einen
Brand zuin Teil zerstört worden. Ter Glockenturm stürzte auf das Mittel-
schiff und durchschlug dasselbe: die sehr alten Glocken schuivlzen bei der
großen Hitze.

Line praktische Neuerung im Straßenverkehr. Im Hamburger
Straßen ---Verkehr hat eine Neuerung Eingang gefunden, die sichi» kurzer
Zeit viel Freunde verschafft hat. In Stadtgegendcu , die weniger Verkehrs¬
mittel aufweisen, sind Automaten aufgestellt worden,' die mit einer Auto¬
mobil-Zentrale in Verbindung stehen. .Nach Einwurf eines Geldstückes
meldet sich die Zentrale , die das Auto nach der gewünschten Straße schickt:
der Automat gibt eine Marke heraus , die der Chauffeur in Zahlung Nimmt.

Ter Neubau oer Königlichen Bibliothek in Berlin. Ilm 22. März
wurde das neue Heim der Königlichen Bibliothek in Berlin , Unter den
Linden, neben der Universität seiner Be¬
stimmung übergeben. — Der gewaltige
Sandsteinbau,' der eine Bauzeit von mehr
als einem Jahrzehnt nötig hatte , -ist eine
Schöpfung des Geheimrats von Ihne in
Berlin. Er Wird neben der Königlichen
Bibliothek noch die Akademie der Wissen¬
schaften und nach der Dorotheenstraße zu
die Universitätsbibliothek aufnehmen. Über
deni Eingang befinden sich die drei Me¬
daillons von Kaiser Wilhelm II .,Friedrich
dem Großen und dem Großen Kurfürsten.
Den mächtigen Giebel des mittleren Baues
schmückt ein Relief des Bildhauers Her¬
mann Feuerhahn , das die Huldigung von
Technik und Kunst vor Athene darstellt.
Ganz besonderes Interesse beansprucht der
große Lesesanl, ein Kuppelbau von 34
Metern Höhe, da es sich hier um Räum¬
lichkeiten handelt, ivie sie der Bibliotheks¬
betrieb bisher nicht kannte.

Die Handels-Lehranstalt i« Dresden.
Die Kaufmannschaft in Dresden bat vor
kurzem die Handelslehranstült eingeweiht
und damit ein Institut ins Leben geru¬
fen, das einen großen Fortschritt für den
Kaufmannsstand bedeutet.

Der neue russische Finanzminister
Bark. Zum Minister der russischen Fi¬
nanzen wurde jünast vom Zaren der bis¬
herige Direktor einer großen russischen
Bank, namens Bark, ernannt . Der neue

jagte davon. Der Pferdehändlrt vm »-» ^
trüget und traf ihn endlich in Zweibrücken wieder. Er.nun. ^
verlangte die Rückgabe des Pferdes . Der Angeklagte entsch«cĥ ,:-
daß das Pferd mit ihm durchgegangen sei und er es nia)'
können. Hierauf fällte das Gericht folgendes Urteil: „ hfl
das Pferd , sondern das Pferd den Reiter entführt hat, H’..1
Eigentümer zur Bestrafung auszüäntworten , künftig hat l'® „ :
ter , als ein vernünftiger Mensch, mit keinem unvernüns -
zulassen, das er nicht zu bändigen versteht." _

. . " ' m4Ein Impromptu vo» Schubart. Bekanntlich hatte der-
Tonkünstler berühmte Schubart ein entschiedenes Talen.̂ H.
dem Stegreif zu machen. Er war daher beinahe in keinerr . ^
er nicht aufgefordert wurde, auf diese oder jene Person
promptu zu machen. Hier eine Probe davon. Schubart nu .̂ .,-
seines Lrgänistendienstes in Ludwigsburg noch einen Ten I
an seinen in Ruhe gesetzten Amtsvorfahren Enslin abtre>̂ ^^

einstmals von denr gewrst'^ Ah

Mistgliickte Bedienung.
Herr,  nachdem er in den dargereichte» Spiegel geschaut

hat , entrüstet : „Ums Himmels willen , wie haben Sie ' mich denn
zngerichtet, Sie ungeschickterMenschi-

Do rf b a de r : Sakra , seht war ich tatsächlich ungeschickt.
Hätt ' ich den: seinen Herrn lieber nicht den Spiegel in die
Hand gegeben !"

Mörike in einem ui»«—
Freunde aufgefordert 11/. oli,! ,
promptu auf Enslin z"

Herr Doktor, unter dEsM
Wie vor dem Tode
Sie schicken Ihre ^
Methodisch tu die an
Hier ist ein Mann, .
Der so nicht lang

. Und ach, dem
Mit mir an einem.Z stchi
Wie? wollten Sie
Ihn in die Kur

Scmeinniit̂ Ô .

Junge Pfauen sind''J,r rj
ihres Daseins immer > ABmU/U..V ü' - 'i»
Das Laufen im feuchte „I ..
Wonen nfu >r fnutlCtl !tb -)Regen aber können.!E,, „ge
geil. Sobald nun dw ' ß.
worden sind, bedurfenm^iuihuuii |iuu , ----- - . - , ,go
einer größeren Weloc
viel tierischer Nahrung-

Schattige Gtellcnt«t^ .
müsegarten können
nat , Salat , Rapunzel .
Rhabarber mit guwe\

russische Finanzminister, der jetzt im 43. Lebensjahr steht, war früher schon
einmal int russischen Finanzministerium tätig , zur Zeit, als Graf Witte
das russische,Finanzwesen, leitete. Man bringt dem neuen Minister in
allen leitenden russischen Kreisen großes Vertrauen entgegen.

Frühkingskied
^lle Vögel silld schon da,
' ^ Alle Vögel, alle!
Welch eilt Singen , Musizier'»,
Pfeifen, Zwitschern, Tirelier'n!
Frühling ivill nun einmarschier'»,
Kommt mit Sang und Schalle.

Wie sie alle lustig silld,
Flink ttnb froh sich' regen!
Amsel, Drossel, Fink und Star,
lind die ganze Vogelschar
Wünschet uns ein frohes Jahr,
Lauter Heil und Segen.

Was sie uns verkündet nun,
Nehmen wir zu Herzen:
Wir auch lvollen luftig sein,
Lustig wie die Vögelein,
Hier und dort, feldaus, feldein,
Singen , springen, scherzen! Hossmannv. Fallersleben

12̂ 1: 3£E Allerlei =8 F = - :jg^

Galgenhumor. „Ihre Stellung als Reisender scheint Ihnen sehr gut
z« bekommen, Sie sehen sehr frisch und gesund aus ." — R e i send e r:

Wi
folge tragen : Jie i(|("V
also nicht brach z" Äii «^

\V'

tili

ga,
ne,

Wenn üUnb
Storni viel ;

nenn »mV ■“ ! .,,111* ,Doch, wenn mich , «,»- „ji
Dann diene >äl "

Wird Laucha» Ort und Stelle ausgcsät, so erm--
Lauch. Werde» Pflanzen zum Weitersetzen auf besam. mpii«
gezogen, so ist die Zahl der Standell geringer, doch^ ,

_ iph-■'jii .tiniit ' ' :A\ -Srlbenraisel.
a, a , bi , da , c, e, en,
ka , le, li, li, mag , mi , na,

ne , ne , ra , ri , ro , tal , ur,
Bilde hieraus sieben Wörter , welche

bezeichnen: 1) Einen Mädchennamen.
2)'Ein asiatisches Land. 3) Einen Mädchen-
namen . 4) Desgleichen. 5) Eine russische
Seestadt . 6) Ein Gefäß. 7) Ein afrika¬
nisches Land . — Ihre Anfangs bnthstaben
geben ein afrikanisches Land . Ialü.

Schachlösungc»:
li D e 2 etc.
1) L <1 1—c. 2 Zugzwang.
1) . . li 3. . K e 5, L g f>.

matt.

« . ?!

Bon E. F e
(Deutsches,irz-

tii"v

Nr 102.
103.

2) D g’3, D ü ü,
1) . , . K g 4, K g
2) D ' f ü matt.

Ö-

„Na ja, man wird ja auch meist an die frische Luft  befördert." ,
So ähnlich. „Meine Fratl ist riesig weichherzig. Wenn sie jenrani

weinen sicht, weint sie gleich mit !" — „Meine Frau ist ähnlich-. -Wenn
jemanden schimpfen hört, schimpft sic nleickstmit!"

randen
siemente

jemanden schimpfen hört, schimpft sic gleich" ml! !
Richtige Folgerung. Sie: „Tein Freund Paul lvar hier: er hat die

zlvanzig Mark schon wieder zurückgebracht,' die du ihm kürzlich geborgt
hast." - j £' t : „Dann ivill er sicher bald mehr haben." '

Ein Sonderling. Eilt englischer Edelmann hat seine Köchin geheiratet,
weil sie das Talent hat, das Mittelrippenstück vom Rindvieh ans eine ganz
eigene, wohlschmeckende Art zu bereiten. Er hat aber int Heiratskontraktdie
Bedingung gemacht, daß sie noch immer als Lady eigenhändig kochen mim
aller linderen Rechte unbeschadet. Derselbe Mann litt keine Glocke in seinem
Haufe: wollte er seinem Diener rufen, so feuerte er eine Pistole ab T

Überraschendes Nrtcil. In der Messe zu Fratikftirta. M. handelte ein
>,ntg eklet de ter Mann um. ein Pferd mit einem Roßhändler, Er bat den

Richtige Lösungen:
Nr. 90. L. L,n x .in Sqlznklgen.

' H nr t w e ck, Mmlilh.eiin-.',!äfertnl.
Nr . 91. M .' .Würker in Düben.
Nr , 96 u . 97. - E. D a v.i dK, . Dorynnnd.
Nr . 98. H. B'ünner in Schweinfnrt . -

' Prof . . .ü . Wngner -in Wien,
Z?r. 99. H. Bünne  r in Schweinfurt . —

E. Davids  in . Dortmund.
' ^ A. K n e b e l in Raversbeuren.

H. Lies  in Zlrheilgen.
.A, Sch in 111 fii11 in Seinsheim,

Nr . 100.-E. .D a v i d s -in Dorkmund'. -
' I . .H i l b in Köhfcheiib.rvda.

. A. Schm ittfn ll  iri ^Seinsheim. Malt in

Auflöjungeii aus voriger
Des L o g o g r i'p h ö: ü 'cit, Heil, Bell . — Des A » l' ®.

Alle Rechte uorbehalte ^ .. . -

VeranNv ortlid)e RetaNion von Ernst P .se
von Erreillcr P fei si
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